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Sieg In Offenburg
Offenburg » 16 . Febr . (AmMches Wahl¬

ergebnis .) Der der RsichstagsstichLrahl im
Wahlkreise Baden  7 (Offenburg - Kehl) er¬
hielten bei 28,378 Wahlberechtigten Professor
Josef Wirt h - Freiburg (Zentrum ) 13,187 und
Stadtrat Kaufmann Leop . Kölsch-  Karlsruhe
(NationaMberal ) 13,958 Stimmen . Wirth ist
somit gewählt.

hfr „Ein Dorf , was ists, ein rußig ! Loch, ich Hab' ja ihrer
drete, .Gesprenz und Psaffenbeersurt auch, und Reichelsheim, das
keue." (Der ' Herv v. Rodenstein war es, der also fang' und
rnrn durch tolle Wirtschaft sich bald um Hab und Gut brachte.
Aehnlich Wie btä  Herr v. Rodenstein treiben es seit fast fünf
wahren auch die Nationalliberalen ; sie haben — in Baden
wenigstens — jeden politischen Kredit verloren . Bei den letzten
Reichstagswahren erhielten sie im ersten Waffengange 4 — sage
knd schreibe Pier — Mandate und wenn ihre Fraktion im neuen
Reichstage trotzdem vierzig und einige Mann zählt , so hat sie
das der unverdientenUnterstützung ' von rechts und der liebevollem
Protektion von links zu verdanken . Nun ist ein weiteres Mandat
verloren (gegangen . Aus eigener 'Kraft  hat das Zentrum
^fsenbnrg -Kehl wiedergewonnen . Was bei den Landtagswahlen

erfolgreich begonnen , hat jetzt seine Fortsetzung gefunden und
wir zweifeln nicht, daß auch die wider Recht mtb Brauch für un¬
gültig erklärte Offenburger Landtagswahl der Zentrumspartei
den Sieg bringen wird . i

Bei der Hauptwahl am 12. Januar 1912 erhielten in Offcn-
durg-Keyl chie Nationalliberalen 9862, bas Zentrum 11615 , die
Sozialdemokratie >3795 Stimmen . In der Stichwahl unterlag
der Zentrumskandidat Oekonomierat Schüler nrit 12 704 Stimmen
dem nationalliberalen Gegenkandidaten , auf den 12 712 'Stimmen
^elcn. Das war am 25. Januar 1912. Mittlerweile sind mehr
'"*3 -znici Jahre ins Land gegangen . Der gewöhnliche Bürger
wird ja vielleicht der Meinung ! sein, daß die Ungiltigkeits-
^klärnn  g e tw as  r eichli  ch sp  ä t erfolgt ist. Indessen muß
berücksichtigt werden , daß eine kleine Linksmajorität im Reichs¬
tage vorhanden ist, die natürlich alles und jedes Interesse daran
dat, sich tzje Mehrheit , wenn auch! mit unehrlichen Mitteln , zu
^dalten . Was durch Gültigkeitserklärung nicht gerettet werden
tanii, darüber sucht man eine Entscheidung erst in letzter Stunde
lErboizuführen. So auch im vorliegenden Falke. Zwei volle
^ahre  hat Herr Stadtrat Kölsch ein Mandat ans geübt,
das ihm eigentlich nicht zu  stand . Bei der Ersatzwahl
am I . Februar dieses Jahres erhielt Prof . Dr . Wirth - Freiburg

12 259, Stadtrat Kölsch (natl .) 9617, Geiler (Soz .) 3032
Ski'mmen. Für die Stichwahl 'kämpften Nationalliberale , Fort-
,Mittler und Sozialdemokraten gemeinsam in lieblicher Harmonie.
fM  alles nichts genutzt. Der erbitterte Kampf hat mit einer
Einen Stimmenmehrheit zugunsten des Zentrums entschieden.

Der Wahlkreis Offenburg -Kehl hat ein wechsekvolles
Schicksal . 1871 zählten die Nationaliiberalcn 8945 Stimmen,

as Zentrum 6438. Mur 1903 und 1907 siegte das Zentrum im
festen Wahlgang . Bis 1880 war der 7. (badische Reichstags-
Wahlkreis jim Besitze der Nationalliberalen , 1880 drang das
pttttu 'm znnr erstennral durch, urrd zwar in der Stichwahl , 1881
gewännen die Mationalliberalen den Wahlkreis , verloren ihn

Weder 1884; 1887, im Septcnnatsjayr , wurde das Zentrum
^dentenö zurückgedrängt , dann kam aber die Vergeltung für die

llws Maß übersteigende Hetze des Liberalismus ; 1889 fiel der
' nhlkreis in der Stichwahl wieder ■an das Zentrum , das ihn

. ®0, wieder in der Stichwahl , behauptete , ebenso in den Stich¬
wahlen 1893, 1898 und 1900.

Mit dem Siegs von 1912 glaubten die Nationalliberalen!ihrg Stellung wieder gefestigt, um so mehr , als der Großblock
"mncr (enger zusanmuengekittet worden war . Sie redeten und
. auiiiten viel von bessere n , glücklicheren Tagen.  Und

„Auch ans entwölkten Höhen können zündende Donner
7?wlgen, darum auch in glücklichen Tagen fürchte des Unglücks
" 'Eische Nähe ."

Die Liberalen und die Mit ihnen verbündeten Genossen
es an Arbeit und Geld nicht fehlen lassen.  Die

'owale P̂resse schänite fiel) nicht, von Ersparnissen des Staates

kiah
Ti&

Skr fedcn, wenn Dr . Wirth nicht gewählt 'werde, trotzdem im
autcttt fünf hohe liberale Beamte sitzen, deren Stellvertreter
Water Staat doch auch Geld kosten. In den liberalen Ber-

^w 'Nlungen sprach man von dem „guten Geschäft", das Dr.
ioii' r^ itt!ac5!C' wenn er zu seinem 'Gehalt und den Landtagsdiäten

woch Anwesenheitsgelder im Reichstag beziehe, obwohl doch
!SBert weiß, daß bei einem Doppelmandat iM Landtag die
*n ^üzug kommen, an denen der Abgeordnete im Reichs-

'8 weilt, und umgekehrt . Die liberale Presse des Hanaucr-
‘11503 verunglimpfte Leo  XIII ., Pius X. und die gc-

^nite Geistlichkeit.  Das Zentrum , bringe die Zeiten des
^ ." ''lalterlichen Aberglaubens , Thomas von Aguino sei der Be-
liwl'^ r des Hexenwahns , durchs den Tausende einen fürchtcr-

Dod erdulden mußten , den Taxilsch'windel führt sie als
Mweckendes Beispiel aus , und dazu setzt sie den in seinem

“TOtnprt r _ STHrrrrpr rr <3%

ri n um daran den ^ ay zu reiyen : „Wer oeu wmi m cn
M p 0|̂ trägt , ist dem Gcistesdruck der Vergangenheit aus-

lefert, wortlos , denn er darf schon um des Eides willen keine

gewählt . Hier war auch bei der Hauptwahl die _sozialdemo¬
kratische Stimmenzahl erheblich zurückgegangen. Die Nationak-
liberalen aber , die sich der Sozialdemokratie beugten , haben ein
weiteres Stück ihrer einst großen Vergangenheit zu Grabe Be¬
iträgen und wenn sie so fortfahren , dann dürfte für sie der
Tag nicht mehr fern sein, wo sie gleich wie der Herr von
-Rodenste,tn auch baä  letzte Dorf verloren  haben . Für
hie Zentrumswähler aber lehrt die Wahl in Osfenburg -Kohl,
was bei energischer Arbeit zu leisten ist. 9 7 Prozent der
Wä  h ler  si n d an di  e W a h lnr  n e ge  schr i t t eit , ein Prozent¬
satz, der sonst wohl noch niemals in deutschen Landen erreicht
worden ist. Offenburg -Kehl muß darum das Musterbeispiel für
alle Wahlkreise sein.

^ ^ ' issen durch den Antimodernisteneid geknechteten Pfarrer a. D.
^E/akob , um darau den Satz zu reihen : „Wer beu römischen
'Sech

b?/ 'En Gedanken hegen, geschweige denn aussprechen." Das Geld
«ansabundes floß in Strömen ; fast alle Agitatoren . Süd-

sj Pfands waren hcrangezogen worden . Ueber 100 Automobile
Urir - dem Liberalismus zu 'Gebote. Doch alle Mühen waren

Die Hoffnungen und Entwürfe,  die der Mensch,
, vergänglich,̂ baute , sind z er r o n n e n. i

£Hcjtv^ a§  Zentrum hat sich wacker geschlagen; besonders der
i- iOssenburg, der fast ganz katholisch, ist, hat vorbildlich

m
^ Essena . d. R., 15 . Febr . 1914.

An einer denkwürdigen Stätte traten am Sonntagvornrittag
die Vertreter der Katholiken Westdeutschlands,  soiveit sie
politisch zum Zentrum  gehören , zusainmcn . Dieselbe Steile,
die im Jahre 1869 eine glänzende Demonstration für die Unab¬
hängigkeit des Apostolischen Stuhles sah, die ein Jahr später
die politischen Führer der Katholiken zwecks Gründung der Zen-
trumspartei vereinigte , war heute mittag ^Zeuge einer Kund¬
gebung, wie sie seit der Kölner Gürzenich Versammlung
nicht mehr zu verzeichnen ist. Vor acht Tagen hat in Berlin der
Reich saus schuß  der Zentrumspartei zu all den Fragen , welche
der letzten Zeit das Gepräge geben, Stellung genommen. Er hat
scharf eine Linie gezogen zwischen jenen , die festhalten an den
bewährten Grundlagen des Zentrumsprogramms ', und Denen , die
mit unwahren Argumenten ,die Saat der Unklarheit säen wollen.
Vor acht Tagen haben auch die ka t l, o l i s che n Arbeiter v e r -
eine  Westdeutschlands in einer sehr entschiedenen Resolution
das unverbrüchliche Zusammenarbeiten mit den christlichen Ge¬
werkschaften gelobt ; sie haben damit dasselbe getan , was auch der
Reichsausschuß fordert : Stärkung und Förderung der christlichen
Gewerkschaften. Nun sind heute die Vertreter der Zen¬
trum  s w a h l v e r e i n e von Rheinland , Westfalen und zumteil
ans Nassau und Hannover zusammen getreten , um ihrerseits ihr
vollständiges Einverständnis mit dem Neichsausschuß zu bekunden.
Schon eine halbe Stunde vor Beginn der Versammlung war der
städtische Saalbau von 5 000 Personen bis aus den letzten Platz
besetzt. Neben der jungen Garde , die ihre Schulung in den Windt -,
horstbnnden gefunden hat und findet , waren vor allem die Vete¬
ranen der Partei erschienen, die seit einem Menschenalter m
den ersten Reihen des Kampfes gestanden haben, und die mit tiefem
Mißmut sehen müssen, wie einige unberufene Nörgler das poli¬
tische Erbe Windthorsts,  wie ihre eigene politische Lebens¬
arbeit zu zertrümmern  suchen . Nur unter diesem Gesichts¬
punkte und unter der Berücksichtigung der Tatsache, daß Essen
das Herz der christlichen Arbeiterbewegung ist, wären die stürmi¬
schen"Kundgebungen zu verstehen, die den weiten Saal durch-
zitterten . Sie wären cur Beweis , daß nicht nur die polrtischcn
Führer , sondern auch die breiten Wählerkreise genug haben .an
dem frivolen Spiel,  daß die alte und junge Garde jenes
Banner nicht verläßt , das seit mehr als 40 Jahren den deutschen
Katholiken vorangetragen wird im Kampfe um ihre politische
und religiöse Gleichberechtigung.

Reichs- und Landtagsabgeordneter Justizrat Dr . Bell  er¬
teilte sofort dem ersten Redner Geistl. Rat Wacker das Wort.
Wenige Minuten vorher war die Mitteilung gekommen, daß Offen- .
bürg (Kehl) von der Zentrumspartei zurückerobert worden sei. Die
versammelten Zentrumswähler , die in Wacker die Verkörperung
des badischen Zentrums sehen, bereiteten dem Sieger bei den
letzten Landtagswählen und der gestrigen Reichstagsersatzwähl
lebhafte Ovationen . Geistl. Rat Wacker ging gleich in medias res.
T ie Fr end e üb er d e n Si e g in O ffenbur g wir d b c e i n-
trächtigt durch das Quertreiber - und Nörglertum,
das in den letzten Wochen dreist sein Haupt erhob. Wir Katho¬
liken unterwerfen uns ehrerbietig der kirchlichen Autorität . In den,
Bischöfen sehen wir die Träger der apostolischen Gewalt und als
gehorsame Kinder folgen wir ihnen jederzeit . Wenn zum Kampf
für die Freiheit der Kirche aufgefordert wird , dann wird auch hie
hiesige Generation sich ihrer Vater würdig erweisen. Wir kennen
unsere Pflichten gegenüber der katholischen Kirche. Es ist 'selbst¬
verständlich, daß der katholische Zentrumsmann sich auch als trcu-
kätholischer Mann betätigt , und darum müssen wir es ablehnen,
von Unberufenen getadelt zu werden . Bor über vierzig Jahren
wurde das Zentrum gegründet . Tie Personen haben gewechselt,
aber die Grundsätze sind dieselben geblieben.  Wir
müssen gegen die Behauptung protestieren ; das Zentrum habe sich
geändert . Eine konfessionelle Partei  unter Führung der
Bischöfe würde die Interessen der Ki r lch!e aufs S ch,wer st e
gefährden.  Die Bischöfe würden für alle Handlungen dieser
konfessionellen Partei verantwortlich gemacht werden ; man würde
ihnen staatlicherseits Zumutungen stellen, auf das Zentrum einzu¬
wirken . Nach beiden Seiten — Regierung uno Zentrum — hin
Rücksicht zu nehmen, wäre unmöglich . Wer eine konfessionelle
Partei will , der gehört nicht zu uns . Vor der Rücksicht ans die
Person kommt die Rücksicht auf die gefährdete heilige Sache.
Die Quertreiber verdienen nicht bie Rücksicht, die wir dem ehr¬
lichen Gegner entgegenbringen . Keiner, weder geistlichen noch welt¬
lichen Standes , kann ausgenommen werden. Wenn diese Leute
recht bekämen, dann hätten wir den Anfang eines raschen
End  es . .Entweder ein Zentrum auf der bisherigen Basis oder es
gibt überhaupt kein Zentrum mehr . Das Zentrum zu einer kon¬
fessionellen Partei umzugestalten , ist nicht neu, aber man ist überall
schnell zu einer andren Ansicht gekommen. Nur als politische Partei
können wir groß und mächtig bleiben . Darum muß jetzt Ernst
gemacht werden , der endgültige Schnitt muß erfolgen . (Minuten¬
langer Beifall .)

Dann nahm der zweite Redner , Reichs- und Landtagsabg-
Oberlandesgerichtsrat Marx  das Wort . Kein Gesetz von größerer
Wichtigkeit ist r^ ne entscheidende Mitwirkung der Zentrums¬
partei entstanden . Wie sähe es auf kirchenpolitischcm Ge¬
biete, wie sähe es mit Denr Katholizismus in Deutschland aus,
wenn wir kein Zentrum hätten». Noch vieles gibt es zu lösen
und das ist auch nur mit Hilfe per Zentrums Partei
möglich.  Da ist es schwer zu verstehen, wie mmr die Führer
und die Partei in dieser Weise verleumden und verdächtigen kann.
Mißstimmung , Unruhe und Verwirruirg wurde systematisch in
unsere Reihen getragen . Vor allem wollte man die christlich-

nationalen Gewerkschaften (zertrümmern . Da war das
Vorgehen des Reichsausschusses der Zentrumspartei zur drin¬
genden Notwendigkeit geworden. Wahrh eit und ' Klarheit
haben die Nörgler  b e ko mm  e n. Wer den Aufruf des Aus¬
schusses nicht vertreten kann, der steht a u ß e r h a l ü der P « rtei.
Der Aufruf deckt auch die christlichen Gewerkschaften, die sich in
steigcndern Maße den Dank des Zentrums -erworben haben. (Lcbh.
Beifall .) Die Partei steht jetzt neben den christlichen
Arbeitern und wird sie verteidigen.  Wahrheit wollen
wir haben, Klarheit wollen wir schaffen. Deshalb muß, die Partei
jetzt das ausführen , was der Reichsausschuß, verlangt . Groß tvird'
unsere Freude sein, wenn die Reinigung erfolgt ist. Hinaus mit
den Nörglern , die wir nicht gebrauchen können. Wenn wir einig
sind, kann man uns nicht besiegen. Nun ist es Zeit , sich vornehm
abzuwenden von denen, .die nicht zu uns gehören . Wir unter¬
schätzen die Quertreiber nicht , wir f,strchten sie aber
auch  nicht . (Stürmische Zustimmung .)

Namens !ber Kölner Zentrumspartei sprach §>err Dr . Mer¬
tens,  namens der Windthorstbnnde Rechtsanwalt Dr . Wirtz-
Köln. Sodann erklären die Vertreter der einzelnen Zcntrums-
orgaNisationen — darunter für den Zent rumswa hl verein
Wiesbaden  Herr Chefredakteur Dr . Geneke — summarisch
ihr volles Einverständnis mit dem Vorgehen der Essener Zen¬
trumspartei . Ein Berg vorr Telegrammen aus allen Bezirken des
Deutschen Reiches war eingelaufen . Herr Chefredakteur H an¬
kam er - Essen brachte einen kleinen Teil zur Verlesung . Zum
Schluß der imposanten Versammlung fand folgende Resolution
einstimmige Annahme:

„Die von Taufenden treuer Zentrumscrnhänger aus
Rheinland und Westfalen besuchte Versammlung lm
Städtischen Saalbau zu Essen spricht dem Reichsaus«
schusse der gentrumspartei  für feine von reli¬
giöser und vaterländischer Gesinnung getragene pro¬
grammatische Erklärung ihre volle Anerkennung aus
und dankt ihm insbesondere für die unter Wahrung
der bemährten Zentrum strad itio  n e n er¬
folgte energische Zurückweisung der Quertreibereien
und die Verteidigung der christlich -nationalen

Arbeiterbewegun g."
Damit haben auch die breiten Wählerkreise Westdeutschlands

würdig und doch entschieden über das Quertreibertum den Stab
gebrochen. Es war eine herrliche Kundgebung , die die alte Be¬
geisterung neu geweckt und sü,r neue Kampsesfrendigkeit geworben
hat . Fest steht und treu der Zentrum sturm,  däs war
der Eindruck, mit dem jeder die Versammlung verließ . Solange
Hur solche K,ämpfer haben , solange werden die
Nörgler auf Granit beißen.  Die Essener Parteileitung,
die sich mm das Gelingen der herrlichen Kundgebung große Ver¬
dienste erworben , wird des Dankes aller Zentrumswähler gewiß
sein, die aus Vergangenheit und Gegenwart gelernt haben, wie
nur auf der Größe des Zentrums die religiöse und-
politische G l e i chb e r e cht i g u n g des Katholizismus
gedeihen kann.  Dr . G.

Deutsches Reich
Dis Zentrumsfraklionen

des preußischen Abgeordnetenhauses und des Reichstags haben
beschlossen, (ihre volle Uebereinstjmmung! mit dem Aufruf des
Reichsamsschusses der Zentrumspartei gegen die Quertreiber durch-
die .Unterschrift ihrer Mitglieder unter den Aufruf zu erklären.
Diesem Vorgehen haben sich die Zentrumsfraktionen der Landtage
Bayerns , Badens und Württembergs ' angeschkossen. Die Zentrums-
fraktionen der übrigen Einzellandtage dürften fvlgew

Bismarck! und die 2lbrüstung
Das soeben ausgegebene Heft der Revue de Paris veröffent¬

licht einen voin 9. Mai 1870 datierten Brief Bismarcks an den
preußischen Botschafter in London, den Grafen Bernstorff . Dies
Schreiben wurde veranlaßt durch eine vertrauliche Anfrage des
britischen Staatssekretärs des Aeußern Sir Clarendon , wie man
sich in Berlin zu denr Vorschläge einer genieinsamen Abrüstung
der preußischen und französischen Armee stellen würde . Bismarck
nahm eine ablehnende Stellung ein .und begründete diese Llb
lehnung damit , daß die preußische Armeeorganisation so gearte
sei, daß die Kontrolle einer Verminderung der Wehrkraft sehr
leicht zu bewerkstelligen sei. (nährend . Frankreich jederzeit sein-,
militärischen Anordnungen verschleiern könne und daß ferner dii
geographische Lage Preußens besondere Maßnahmen auferlege
Außerdem müsse man auf Zwischenfälle in jedem Augenblick ge
faßt sein. Für die Echtheit des Schriftstücks, das ein besonderes
Interesse beanspruchen kann, (veil es wenige Btonate vor Ans
bruch des deutsch-französischen Krieges geschrieben ist, verbürgt
sich der Schriftsteller Maurice Raoul Duval , der die Abschrift
aus der Handschristensammlung des Lord Lyon erhalten hat

Reichstagscrbg . Hestermann
macht über die Beweggründe seines Austritts aus dein liberalen
Bauernbunde in der Hessischen Landeszeitung .Mitteilungen , in
denen es u . a. heißt : ;

„Wenn finanzielle Interessen mich geleitet hätten , dann hätte
ich auf Herrn Wachhorst hören müssen, der mir und auch Herrn
Dr . Böhme gelegentlich in meinem Beisein folgende Politik emp¬
fahl : Ta meine Reden im Reichstage die Geldgeber des Bauern¬
bundes verstimmt hätten und wir lein Geld von den Rechts-
nationalliberalcn Fuhrmannscher Richtung erhielten , käme der
Bauernbund durch mich in schwierige Geldverhältnisse . Ich könnte
ein großer Mann werden , wenn ich nur im Reichstage die Rechte
angreife und nach, links hin einige Liebenswürdigkeiten sagte. Dann
würde ich Durch die nationalliberale Partei Aufsichtsratsposten
erhalten und eine glänzende Stellung . In Gegenwart von Herri/
Dr . Böhme sagte mir Herr Wachhorst auch: Sie und Herr Dr?
Böhme müßten fürs erste Ihren Antisemitismus ablegen. Wenn
wir erst im Bauernbund ans selbständigen Füßen stehen, brauche;
wir keine Rücksicht darauf zu nehmen usw."-

Wir glauben angesichts dieser sensationellen Enthüllungen
zunächst äbwärten zu sollen, was die Herren Wachhorst und Sr
Böhme dazu sagen werden.

Ein Lkandal
Ein p r o t e st.a n t i sche r P r e d i g e r als Monist und Pro¬

tektor der Sozialdemokratie. Ân der evangelischen Kirche
in Hammerbrook-Hamburg gibt es einen Pastor Hehdo . n,  der
nicht nur nach dem Muster anderer liberaler Prediger die Gottheit
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Christi, die Notwendigkeit der Taufe nsw. in seinen Predigten
leugnet , sondern auch dem Monistenbunde als Mitglied angehörte
und als solches den religionslosen Moralunterricht für die Mo¬
nistenkinder übernommen hatte . Er mußte allerdings auf Ver¬
langen der Synode die Mitgliedschaft im Monistenbunde nieder-
legen, durste aber den Unterricht beibehalten . Und' als der Frei¬
denkerbund  in Hämburg daran Anstoß nahm , erklärte der
M o n i st e n b u u d , daß Heydorn die Kinder n i cht s l e h r e ■, was
mit den Lehren des Monismus in Widerspruch stehe. Was mag
das wohl für ein „ evangelischer" Konfirmandenunterricht sein?' !
Der protestantische Pfarrer Heydorn ist also Monist geblieben. Nun
aber erschien in dem Mitteilun gsb latt,  das Pastor Heydorn
für seine Gemeinde herausgibt , folgende Notiz:

„Damit die Jüngens und Mädchen nach der Konfirmation
keine „Wackes" werden , empfiehlt es sich dringend , sie zum An¬
schluß an irgendwelche Jugendvereine zu bewegen. Es kommen
dafür , soviel ich sehe, in unserer Gegend nur die Gruppen des
Volktzheims und des sozialdemokratischen Ingendbun -
des in Frage.  Die Eltern mögen sich derhalbcn bald an
Herrn Kuhlendahl , Robinsonstraße 24III , oder Herrn Ibers , Hei-
denkämpsweg 102, 'für das Volksheim bezw. an Herrn Wolters,
Sachsenstraße 31, für das andere wenden ."

Tie liberalen „Hamburger Nachrichten" bezeichnen die Auf¬
forderung des Pfarrers Heydorn als einen „Skandal"  Und fügen
hinzu:

„Aber die Sache ist ja schon feit einiger Zeit vorbereitet;
allerlei Erlebnisse mit Herrn Heydorn aus jüngerer Zeit haben
dafür gesorgt, daß dieser Knalleffekt kaum noch Unerwartet kommen
konnte."

Der Sinn dieser Worte ist freilich etwas dunkel. Auffallend
ist nur , daß die liberalen Kreise in Hamburg , die den protestan¬
tisch-monistischen Pästör Heydorn gewählt oder wenigstens ge¬
duldet haben , erst dann zu einem energischen Widerstande gegen
denselben sich aufrafften , als er der ihm anvertrauten Jugend den
Eintritt in den sozialdemokratischen  Jugendbund empfahl.
Wenn ein protestantischer Prediger in religiöser  Beziehung auf
einem ungläubigen Standpunkt steht, so wird ihm das nicht
so sehr verübelt ; mit einem lediglich formalen Austritt aus dem
Monistenbund wird die Sache wieder „applaniert " . Aber wenn
derselbe protestantische Prediger nun politisch  sich zu einem Pro¬
tektor der Sozialdemokratie macht, dann ist das im liberalen
Sinne „ein Skandal ". r— Wir sind, so bemerkt die „Germania"
sehr richtig , umgekehrt der Meinung , daß es ein viel größerer
„Skandal " ist, wenn ein protestantischer Prediger als Monist
weiter im Amte bleiben kann, als wenn er im Atheismus der
Sozialdemotbatie einen Bundesgenossen erblickt. Atheismus und
Sozialdemokratie hängen ja nach Bebels bekanntem Ausspruch
suf das ' innigste zusammen. , •' i |

Kleine politische Nachrichten
'Karlsruhe,  17 . Febr . Die Prinzessin Wilhelm von Baden

ist heute früh kurz' vor 5 Uhr verschieden.
Ber lin,  15 . Febr . Der Kronprinz ist seil gestern pn

einer Mandelentzündung erkrankt . Der Kronprinz muß das Bett
hüten.

Bremen,  15 . Febr . Der Senat legt in einer sehr aus¬
führlichen Mitteilung an die Bürgerschaft die Gründe dar , wes¬
halb er deren Antrag auf Einführung einer Arbeitslosenversiche¬
rung für Bremen für unausführbar hält . v -v v .-

Ausland
gur Krisis

Stockholm,  14 . Febr . Hier ist gestern die erste Nummer
der neuen Zeitung „Die Republik " erschienen. Zu ihren Mitar¬
beitern gehören der Bürgermeister von Stockholm und der sozial¬
demokratische Abgeordnete Lindhagen . Der Leitartikel trägt die
Ueberschrift „ Kein Rückzug", er behauptet , daß die jüngsten Er¬
eignisse eine starke republikanische Stimmung im ganzen Land
erzeugt hätten . flgr fordert die Absetzung des Königs.

*
Wien,  15 . Febr . Prinz Heinrich von und zu Liechtenstein,

Fürstgroßprior des Malteser -Ritterordens für Böhmen und Oester¬
reich, Mitglied des Herrenhauses und des österreichischen Reichs¬
rats , ist heute in Tulln im Alter von 60 Jahren gestorben.

Madrid,  15 . Febr . Heute wurden die Erlasse veröffent¬
licht, durch die der Zusammentritt der neuen Kammern: auf den
2. April festgesetzt und die Wahlen auf den 8. März anberaumt
werden.

Montevideo,  15 . Febr . Blas Vidal ist zum Präsidenten
der Republik Uruguay gewählt worden.

Bufallo,  17 . Febr . John Kennedy, der Schatzmeister des
Staates Newyork, hat sich heute nacht die Kehle durchschnitten.
Er sollte morgen in der Bestechungsangelegenheit in Verbindung
mit dem Staatskanal als Zeuge vernomminen werden.

Panama,  14 . Febr . Nach einer Meldung aus Guayaquil
sind in Esmeraldas bei den Kämpfen zwischen Regierungstruppen
und Insurgenten das britische Konsulat und das 'Kabelbüro nieder¬
gebrannt.

Tokio,  15 . Febr . In der gestrigen Sitzung des Parlaments
ist es zu stiirmischen Auftritten gekommen. Ein Mitglied der Oppo¬
sition zertrümmerte die ,Stimmurnen . Abends drang ein Mann
in das Ausschußzimmer ein und griff ein Ausschußmitglied tät¬

lich an , so daß dessen Ueberführung in das Krankenhaus not¬
wendig wurde . Der Angreifer wurde verhaftet.

Bon der Balkanhalbinsel
Ueberreichung der Kollektivnote an die Türkei

Per «, 14 . Febr . Der österreichisch-ungarische Botschaft«
Markgraf Pallavicini hat heute als Doyen des diplomatischen
Korps der Pforte die Kollektivnote der Mächte, betreffend die
Llegäischen Inseln überreicht . Wie verlautet , beabsichtigt die
Pforte , die Note in einigen Tagen schriftlich zu beantworten.

' Die Kollektivnote hat folgenden Wortlaut:
: „Die Unterzeichneten 'Botschafter OesterrchchMngarns , Italiens

u . Großbritanniens , sowie die Geschäftsträger 'Frankreichs , -Deutsch¬
lands u. Rußlands haben die Ehre , im Aufträge ihrer Regierungen
Der Kaiserlichen Regierung folgende Mitteilung zur Kenntnis
zu bringen . In Artikel 5 des zu London am 17./30. Mai 1913
zwischen der Türkei und den Verbündeten Balkanstaaten abge¬
igeschlossenen Vertrags und ebenso im Artikel 15 des in Athen
ä 'm 1. November 1913 zwischen der Türkei und Griechenland
Unterzeichneten Vertrages hat sich die Pforte verpflichtet , den sechs
Mächten die EiMcheioung über das Schicksal der Inseln im
Aegäischen Meere zu überlassen . Infolgedessen haben die sechs
Mächte diese Frage einen: aufmerksainen Studmm unterzogen und
nach einem Gedankenaustausch den Beschluß gefaßt , daß Griechen¬
land die Inseln Jinbros und Tenedos ' der Türkei zurückgebett
und endgültig im Besitze der puderen von ihm gegenwärtig
besetzten Inseln bleiben soll. Die Insel Castelorizo wird gleich¬
falls den Türken zurückgegeben werden . Die sechs Mächte haben
ferner beschlossen, daß ihnen ebenso wie der Türkei von Griechen¬
land hinreichende Garantien dafür gegeben werden müßten , daß
die Inseln , die Griechenland behalten wird , weder befestigt, noch
tzu einem maritimen oder militärischen Zweck benutzt werden,
ünd daß Griechenland wirksame Maßnahmen ergreifen Müsse,
Wm einer Konterbande zwischen den Inseln und dem ottoma-
uischen Gebiete vorzubeugen . Die sechs Mächte haben sich ver¬
pflichtet, ihren Einfluß auf die griechische Regierung dahin geltend
zu machen, daß die loyale Durchführung und Einhaltung dieser
Bedingungen gesichert ist. Die sechs Mächte werden Außerdem
von Griechenland hinreichende Bürgschaften für den schütz der
muselmanischen Minoritäten auf den von ihm erworbenen Inseln
fordern . Die sechs Mächte haben bas Vertrauen , daß Hie
oben angeführten Beschlüsse von der ottomanischen Regierung in
loyaler Weise respektiert werden . ,

Die Pforte wird protestieren
Konst au tinopel,  14 . Febr . Die Antwort der Pforte

Ms die Note der Großmächte wird übermorgen erfolgen . Wie
verlautet , wird sie sich lediglich uns einen Protest beschränken.

*
Wien,  14 . Febr . Der Prinz zu Wied empfing heute nach¬

mittag eine Abordnung des hiesigen albanesischen Komi¬
tees.  Der Prinz reiste abends um 8,20 Uhr vom Nordwestbahn¬
hof in Begleitung seines Sekretärs Kapitän Armstrong nach Ber¬
lin ab.

Neuwied,  15 . Febr . (Die Albanische Deputation beim
Prinzen zu Wied.) Die Albanische Deputation aus .verschiedenen
Teilen des Landes unter Führung Essad Paschas , welche dem
Prinzen Wilhelm zu Wied die Krone von Albanien anbieten
wird , wird am 19. Februar gegen 11p- Uhr vormittags im hiesigen
Schlosse empfangen werden . In einer Ansprache wird Essad Pascha
dem Prinzen die Krone darbieten . Der Fürst wird- in französischer
Sprache antworten und die Krone annehmen.

Juni Gewerkschaftsstreit
Köln.  14 . Februar.

Die „Köln . Volksztg." veröffentlicht eine Kundgebung der
gestern hier versammelten Bischöfe an die Geistlichen ihrer Diö¬
zesen, die vom Erzbischof von Köln und Ben Bischöfen von Trier,
Osnabrück, Hildesheim , Paderborn und Münster unterzeichnet ist.
Die Kundgebung besagt:

Die Oberhirten der niederrheinischen Kirchenprovinz und
der ihr angeschlossenen Diözesen halten es angesichts der zurzeit
in weiten 'Kreisen des katholischen Volkes, namentlich in den großen
Industriezentren ihrer Sprengel , hinsichtlich der gewerkschaftlichen
Organisation entstandenen Beunruhigung für zweckmäßig, die
Grundsätze für die Haltung der Mitglieder der katholischen Arbeiter¬
vereine und der katholischen Arbeiter überhaupt in Erinnerung
zu bringen . Ans dem Grundsatz der katholischen Kirche fußend,
daß die soziale Frage in erster Linie eine sittlich-religiöse Frage
war , ist und bleibt , wird betont , daß auch bet Angelegenheiten,
ldie al§ „rein wirtschaftliche" bezeichnet werden, oft stttliiche
Pflichten mitbcrührt und sittlich-religiöse Interessen häufig sehr
in Mitleidenschaft gezogen werden . Zur Verkündung der sittlichen
Normen dieser Interessen und zur Aufsichtsführuug über die
Haltung der Katholiken in dieser Hinsicht, zur Abwehr der Ge¬
fahren , die der sittlichen Auffassung ihrer Haltung erwachsen
können, sind der Heilige Vater und die mit ihm vereinigten!
Bischöfe zuständig und verpflichtet . Aus dieser Stellung des kirch¬
lichen Hirtenamtes .folgt dessen treue und autoritative Wachsam¬
keit über den Anschluß der katholischen Christen an Vereinigungen.
Diese Wachsamkeit sei nötig zur Wahrung der Interessen religiöser
und sittlicher Natur . Die Kundgebung geht dann auf die päpstliche
Enzyklika Singulari guadam vom 24. September 1912 ein, die
nach sorgfältiger Prüfung der Angelegenheit und Einholung gut¬
achtlicher Aeußerungen aller einzelnen deutschen Bischöfe erlassen
worden sei, und sagt dann , daß die katholische Kirche nach den

in dieser Enzyklika dargelegten Grundsätzen in erster Linie ihre
Empfehlung der Förderung rein katholischer Vereine zuwenden
müsse.

Das ergibt sich aus der dargelegten Aufgabe des kirchlichen
Hirtenamtes . Demgemäß wenden auch die Oberhirten der Diöe
zesen Deutschlands ausnahmslos ihre Liebe und Unterstützung
den katholischen Handwerkervereinen zu, insbesondere den katho¬
lischen Arbeitervereinen , weil diese Vereine sowohl durch ihre
Zusammensetzung und Satzungen , wie durch den engeren Anschluß
an die kirchliche Autorität am ehesten die Gewähr dafür bieten,
daß die katholischen Grundsätze voll zur Geltung kommen. Wo
die katholischen Arbeitervereine , die zugleich den gewerkschaftlichen
Interessen der arbeitenden Klassen dienen, mit zum Schutze der
wirtschaftlichen Interessen mit genügendem Erfolg eingeführt sind,
oder friedlich eingeführt werden können, wäre es in keiner Weist
zu billigen , daß sich katholische Arbeiter den interkonfessionellen
Gewerkschaften anschlössen. Wo dies nicht der Fall sei, habe der
Hl. Stuhl in wohlwollender Berücksichtigung der örtlichen und
allgemeinen Verhältnisse die Duldung und die Erlaubnis  der
Mitgliedschaft von Katholiken bei den in Deutschland bestehenden
christlichen Gewerkschaften  unter jenen besonderen Vor-«
sichtsmaßregeln ausgesprochen, die der Stellung und der Pflicht
des kirchlichen Amtes entsprechen und daher jedem Katholiken
als durch die Umstände geboten erscheinen müssen. Die Vorsicht-
maßregeln sind folgende:

Mn erster Stelle dafür zu sorgen, daß die katholischen Ar¬
beiter , die Mitglieder solcher Gewerkschaften sind, zugleich katho--
lischeu Arbeitervereinen angehören . Ferner müssen die Gewerk¬
schaften, damit ihnen Katholiken beitreten können, sich allem fern-
halten , was grundsätzlich oder tatsächlich mit den Lehren und
Geboten der Kirche, wie mit den Vorschriften der zuständiges
kirchlichen Obrigkeit nicht im Einklang steht. Auch dürfen die
katholischen Mitglieder , die Gewerkschaften augehören , niemals
zulassen, daß dieselben, in Sorge für die weltlichen Angelegem
heilen der Mitglieder sich durch Wort und Tat irgendwie mit de«
vom obersten kirchlichen Lehramt verkündeten Vorschriften in
Widerspruch setzen. Die Kundgebung erkennt weiter an , daß die-
selbe höchste Autorität , die solche Normen ausgestellt hat , 3,11
deren authentischer Auslegung allein zuständig ist. Die Entscheü
düng darüber , ob eine Organisation sich in Widerspruch mit den
Sittengesetzen der katholischen Kirche setzt, hat sich der Hl. Stuhl
Vorbehalten. Die Frage soll daher nicht Gegenstand einer Polemik
seitens katholischer Kreise werden . Indem die Kundgebung alle
Beteiligten ermahnt , für die Beobachtung der dargelegten Grund-'
sähe tätig zu sein, versichert sie, daß der Hl. Vater , sowohl wie. dst
Unterzeichneten für ihre vielfachen Nöte und Bedrängnisse düs
vollste Verständnis und die innigste Teilnahme haben.

Kirchliches
r . Aus Rom,  12 . Februar 1913, schreibt man uns : Der

Papst hat heute dem Präses des römischen Gesellenvereins eine
große Photographie mit folgender Aufschrift, die ganz von seiner
eigenen Hand geschrieben ist, überreichen lassen : „Dilectis ' in
Christo siliis sodalibus consociationis „Kath. Gesellenverein " cow--
muni laetitia institutae ante annos quiuquaginta ejusdem socie-
tatis memoriam recolentibus , diviuorum munernni auspicem , Va* *
ternaegue benevolentiae Nostrae testen:, Apostolicnm BenedictioneM
intimo cordis affectn perlibenter impertimus . Ex Aedibns Ba-
ticanis , mense Jänuario , anno 1914. Pius PP . X." Die lieber-
setzung lautet folgendermaßen : „Den in Christus geliebten Söhnen,
die als Mitglieder des „Kathol . Gesellenvereins " in gemeinsamer
Freude die Erinnerung an die 50jährige Gründung ihres Vereins
festlich begehen, erteilen Wir als Unterpfand himmlischer Güter
und als Zeichen Unseres väterlichen Wohlwollens ans tiefstew
Herzen überaus gerne den Apostolischen Segen . Vatikan , Januar
1914. Papst Pins X." Das Bild ist eine prächtige Vergrößerung
der Photographie , die anläßlich des Goldenen Jubelfestes des
deutschen Gesellenvereins zu Rom am 6. Januar ds . Js . im
roten Ecksaale des Vatikans bei der Aichienz von ungefähr 150
zugereisten Mitgliedern ausgenommen wurde . Der Papst hatte
die neue Fahne des römischen Vereins geweiht und ließ sm?
darauf inmitten des Vorstandes und der Bannerträger , umgebe«
von den jugendfrohen Rompilgern aus dem deutschen Handwerker--
stände, photographieren , eine Auszeichnung, die lange nicht mehr
vorgekommen ist. Der herzliche Charakter , den die ganze Audienz
trug , prägt sich auch in dem Bilde mit seiner so huldvollen
schrift aus.

Aus aller Wett
Gröber , Ehrenbürger von Rledlingen

Tie bürgerlichen Kollegien von Riedlingen haben in einer
Festsitzung einstimmig beschlossen, dem verdienten Bezirksabgeorw
neten Gröber das Ehrenbürgerrecht zu verleihen.

Fernzündung von Schießpulver
Florenz,  14 . Febr . Der Ingenieur Midi hat gestern der

italienischen Admiralität Versuche vorgesührt , Pulvermengen «u
Hilfe von drahtloser Telegraphie zur Entzündung zu bringe«;
Auf ein gegebenes Zeichen hin setzte Ulivi in einem Turm de
Palastes Capponi seine Apparate in Tätigkeit , worauf vier Tr1 '
pedos, die der Admiral Forniaui in den Arno hatte versend
lassen, innerhalb 40 Sekunden zur Explosion gebracht wnrdep

f

Kleines Feuilleton
* Adolf Groebers „ Vers  e". Als gewandter Debatter

hat sich-Adolf Groeber bei passenden Gelegenheiten auch im „ Verse-
machen" versucht. Am bekanntesten sind wohl die Verse, mit denen
er auf dem Mainzer Katholikentage im Jahre 1892 kurz und
bündig die Lage der Orden in den einzelnen Bundesstaaten kenn-
tzeichnete:

„In Preußen — erträglich, in Hessen— kläglich,
In Württemberg — traurig , in Baden — schaurig."

Gar oft ist dieser Vers wiederholt worden , so z. B. auch vom
Abg. Grafen Galen als Präsident des Mainzer Katholikentages
vom Jahre 1911.

Recht humorvoll begrüßte Groeber 1895 aus dem Münchener
Katholikentage die Versammlung , zu der auch Missionäre aus
Ajrika erschienen waren:

„Von Potsdam bis nach Afrika,
Von überall sind Schwarze da."

Auch in seinen Parlamentsreden hat Abg. Groeber bisweilen
„tzedichtet" . So bemerkte er z. B. in der Block-Aera am 28.
Februar 1907 mit Humor : Gestern habe ich mir gesagt, pls
jch die Herren Wiemer, Gamp und Liebermann hörte:

„Bei Wiemer, Gamp und Liebcrmann,
Da fängt der Streit schon wieder an."

Und bei einer anderen Gelegenheit , am 5. Dezember 1907,
zitierte er ebenfalls niit Bezug auf die Blockführer, die sich einige
Zeit gegeneinander ernstlich verstimmt gezeigt hatten , dann -aber
durch unvermutete Beteuerungen des beiderseitigen Einverständ¬
nisses sich wieder fanden , den bekannten Vers:

„Und der Hans küßt die Grete
Und 's ist alles wieder gut."

Es war die kürzeste Rede, die Groeber gehalten hat , aber
für die damalige Situation weitaus die wirksamste. Möge dem
Abg. Groeber sein goldener Humor erhalten bleiben!

(„Köln. Volksztg.")
* Alte Sünden — moderner Vandalen.  In der

Zeitschrift „Das Land" (Berlin ) lesen wir folgende treffende Schil¬
derung : „Bei uns wollten sie auch Jahrhundert Feiern und nicht zu
schlecht. Da gab's ein Leben im Dorfe ; im Kriegerverein ganz
besonders . „Eine Ehrentafel muß in die Kirche — die alten
-Krieger aus der Zeit von Anno 1813 sollen alle draufstehen !"-
Das war ein gutes Wort und gefiel allen . „Ja , wo ist denn die
alte Ehrentafel ?" „Was jür eine ?" „Na, die alte ! Es war doch

schon einmal eine in der Kirche!" Da (kam's an den Tag , das
Erstaunliche . Es war wirklich einmal eine Tafel zum Gedächt¬
nis der Wackeren aus den Freiheitskriegen dagewesen ; etliche
Jahrzehnte hätte sie in der Kirche gehangen . Aber sie hängt
schon lange nicht mehr da . Wo ist sie denn hingekommen ? Die
Ehrentafel kam schon vor mehr als fünfzig Jahren wieder aus
der Kirche. Und was ist aus ihr geworden ? Die älte Schultafel v̂ar
schlecht geworden und eine neue dringend nötig . Für so was gibt
mau nicht gern Geld aus . Also — die alte Ehrentafel herbei aus
der Ecke, in der sie lag , und den Pinsel Und schöne, schwarze Farbe,
und bald war eine prächtige, funkelneue Schultafel fertig . Man¬
ches Geschlecht hat sein A-Ä--C und sein Einmaleins dran studiert
und nicht gewußt , daß solches Studium eine Schmach und Schande
für die ganze Gemeinde war und noch dazu eine von der hohen
Dorsbehörde befohlene ! Nicht wahr , das sind alte Sünden , tzie
keiner wieder gutmachen kann. — Ich will noch eins erzählen zum
abschreckenden Beispiel . Wir haben eine schöne, alte Kirche. Sie ist
einfach, wie sich das für eine rechte Dorfkivche gehört . Um den
Friedhof zieht sich eine dicke, alte Mauer , wie ich sie gern um
Kirchen sehe. Aber der Friedhof selbst ist ein trauriges Bild der
Verwüstung . Daß kein einziger Grabstein mehr da ist? Wo sind
sie geblieben ? Man hat sie in die brüchig gewordene Kirchhofs¬
mauer hineingeflickt und zu diesem Zwecke auch noch in Stücke
geschlagen. Alte Sünden ! Schmähliches Unrecht ! Auch dieses hat
ein Bürgermeister angeorduet und ein Pfarrer hat 's geduldet!
— Und noch ein Stückchen. An der großen Heerstraße, die unten
am Torfe vorbeizieht , stehen von Zeit zu Zeit dicke, alte Stein¬
bänke im Schatten von mächtigen , hohen Linden . Auch bei un¬
serem Dorfe steht solch eine Ban ? mit etlichen großen Linden-
bäumen . Alle zusammen heißen im Volksmund einfach „das Bäum¬
chen". Die meisten denken sich gar nichts mehr bei dieser sonder¬
baren Benennung . Aber einer hat 's ihnen gesagt : Ihr Leute, das
ist ja gar nicht „das Bäumchen". Das stand ja drüben auf der
anderen Seite im Winkel der beiden Straßen auf dem alten Pfarr-
acker und hieß eigentlich „das Galgenbäumchen ". Der Weg, der dort
abzweigt , heißt ja üo-ch der Galgenweg . Und um das Galgen-
bäumchen, das in Wahrheit eine mächtige, alte Linde war , ist
ehemals immer ein freier Grasplatz gewesen. Es war wohl eine
altehrwürdige Gerichtsstätte , da man vor vielen hundert Jahren
das Recht sprach. Aber da kamen — es ist noch nicht 20 Jahre
her — die Landmesser und es wurde verkoppelt . Und was haben
sie mit unserem Galgenbäumchen auf dem Pfarracker gemacht?
Daß man den Baum mit der altersgeweihten Stätte hätte sollen
liegen lassen, Ivie er lag — daran hat niemand gedacht. Sie gaben
den Platz und den Baum einem Bauern . Und das war gerade -einer.

der noch weniger als andere Leute für ideale Denkweise ubrw
hatte . Er ließ zwar den Baum zuerst noch stehen. Aber dann lmaw,
ihm sein Sohn — das war erst 'einer ! — eines Tages klar, da»
man 'solch einen Ort mit Weizen und anderer Frucht viel bei!
ausnutzen könne ; der alte unnütze Baum brächte ja nur
Ta gingen sie dran mit Häcke und Säge Und Axt, und baüi
der alte Zeuge vergangener Zeiten ächzend zusamwen . Sie habe
sich auch mit ihm den Kaffee gekocht und 'Kuchen gebacken-
Sünden , nie wieder gutzumachen !" n

* Theaterdonner in der Kirche.  Aus einer -Ortswa-,
des schlesischen Kreises Bunzlau wird dem „Bunzlaner Tagcblm
von einem Einsender folgende nette Geschichte erzählt : Vor einlgr.
Tagen stieß ich bei der Besichtigung einer Dorfkirche int Turin a
eine alte Kesselpauke. Da ein solches Instrument nicht 3^ 5,
zu den Jnventarstücken einer Kirche zu gehören pflegt, so c t
kündigte ich mich nach der Geschichte der Pauke , und- der Kam
gab von ihr folgendes tzum besten : Es war noch zu Zeiten des an
Pfarrers , der ein behäbiger , die Ruhe liebender Herr ivar . Av
auch jhm war die Bitterkeit des Lebens heschiedeu, und
dann , wenn die Sommersonntage schon morgens so schwül WJl
und jeder sich ausruheu konnte, nur er nicht, da er die Pbev«
halten mußte . Da war er denn -auf eine ingeniöse Idee gekownu.^
Während der Liturgie mußte der Küster oben im Turm
Schläge auf die Pauke tun , sodaß es sich anhörte , als
der Donner  in der Ferne . In der Meinung , es ziehe ein ^5
Witter herauf , drückte sich dann heimlich einer nach dem andere '
um sein Heu oder Getreide noch schnell trocken in die
zu holen . Bis dann das allgemeine Kirchenlied gesungen
hatte sich die Kirche entleert und der Herr Pastor ersparte
dadurch die Predigt.

siö)

* Ein Husten - und Heiserkeitshausmittel. -3 -
allgemeinen Nutz und Frommen teilt uns ein Leser ein
mittel gegen den üblichen Katarrh mit . „Man nehme 2 M
schwarzen Kandiszucker, 2 Zitronen und eine große Zwiebel »I
koche sie in Wasser, dem ein halber Kafferlösfel reines KE $
hinzugefügt ist, zu einem dicken Sirup ein. Von diesem
nehme man täglich 3—4 Kaffeelöffel für Erwachsene, 1—2
löffel für Kinder ; je nach dem "Alter . Erwachsene nehmen
Sirup am besten morgens nüchtern, mittags nach dem Essen 1
abends vor dem Schlafen ; sther die Wirkung wird man
staunt sein." ^

* Aus der Instruktionsstunde.  Unteroffizier : ".^ o
Salve muß sein, wie ein einziger Knall — selbst wenn sie von ^
Leuten abgegeben wird. Aber das, was ich heute von euch gehört W
war schon der reine Schuhplattler!"-
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Gelnhausen , 14. Febr. In Höchst bei Gelnhausen drang

!n dcr verflossenen Nacht ein Hund in einen auf einer Wiese
stehenden Schafpferch ein und tötete 30 Schafe. Der Hund wurde
wäler ans dem in der Nähe befindlichen Eisenbahndamm tot ausge-
funden. Er ivar von einem Zug überfahren worden.

Mannheim,  14 . Febr. Der bisherige Oberlandesgerichts¬
rat Dr. Nathan Stein ist zum Präsidenten des Landgerichts Mann¬
heim ernannt worden. Es ist dies der erste Fall, daß in Teutsch-
iand ein Jude zum Präsidenten eines Gerichts ernannt wird.

Mülhausen (Elsaß ), 14. Febr. Der frühere Gastwirt
Grundner aus Dörnach, Dirigent des Musikoereins von Die'den-
heim, ist heute nacht auf dem Heimwege von einem noch unbe¬
kannten Täter durch einen Revolverschuß in die linke Brustseite
getötet worden. Es liegt anscheinend Raubmord vor.

Dresden,  14 . Febr. Der bisherige Vorsitzende der Dresd¬
ner Ortskrankeukasse, Landtagsabgeordneter Fräßdorf , der bei den
ketzteil Verhandlungen zwischen Äerzten und Krankenkassen in Ber-
un eine führende Rolle gespielt hat, ist bei der heute vorge-
nomineneu Neuwahl nicht wieder gewählt worden.

Berlin, >14 . Febr . Die großen Berliner Bälle dieses Winters
gingen einen sehr ansehnlichen lleberschnß. So konnte der Verein
berliner Presse vom Presseball, wie verlautet, 45 000 Mark seiner
Unterstützungsklasse, das Deutsche Opernhaus von seinem Ball
seiner Pensionskasse1.3 500 Mark zuführen. ■— Was in der Ber-
"Ner Ballsaison für Vergnügungen ausgegeben wird, erhellt ferner
che Tatsache, daß, wie der Consectionair mitteilt, der Baby-Ball
tttt  Admiralsvalast am vorigen Sonnabend bei etwa 3000 Besuchern
/ne Entree-Einnahme von 20000 Mark und einen Umsatz auSpeisen und Getränken von etwa 26 000 Mark erzielte. Diese
stahlen werden noch übertroffen von dem Tango-Tanzturnier uiit
emer Besucherzahl von etwa 4000 Personen, mit annähernd 30000
Mark Entree-Einnahmen und etwa 35000 Mark Erlös für Speisen
und Getränke.

Berlin,  15 . Febr. Der Präsident der Bühncngenossen-
schaft.Hermann Nissen ist heute abend im 57. Jahre gestorben.

/Zürich , 14. Febr. (Das Ende der Affäre Rexhäuser.) Die
stattin des BuchdruckereibesitzersG. aus Radolfszell. die mit dem
Ehemaligen Gewerkschaftsführer Rexhäuser vor Weihnachten ent-
Nohen war, ist ihrem Freunde jetzt in den Tod gefolgt. Im Kran¬
kenhaus in Füssen im Allgäu ist sie an den Folgen der Fuß-
uperatiou gestorben.

, Luxemburg,  14 . Febr. Der Maurer Schmidt schlich sich
ch die Martin 'sche Wohnung, wo sich die Tochter des Hauses allein
befand. Er verwundete das Mädchen schwer durch einen Revolvcr-
Ichuß. Er wollte sich an Martin , gegen den er einen Prozeß ver¬
loren hatte , rächen.

, Nanch,  16 . Febr. gegenwärtig finden auf dem Marne-
Rheiniänal Versuche statt, die Frachtkähne anstatt wie bisher
Unt Pferden mit elektrisch betriebenen Seilen zu schleppen. Man
manbt, daß die Kosten dadurch um 50 Prozent verringert werden
uurftenf die Zeitgewinnnngwird auf etwa 30 Prozent veranschlagt.

Amiens,  14 . Febr. Ein äußerst schwerer Sabotageakt ist
w der Garnisonbäckereibegangen worden. Als die Bäcker 8en
Artigen Brotteig in den Ofen schieben wollten, bemerkten sie,
oaß unbekannte Hände ein. Gift von Kupferlösung in den Teig
öenn'fcfjt hatten. Die Militärbehörde hat sofort genaue Unter¬
suchung eingeleiiet, die zur Folge hatte, daß zwei Soldaten ver¬
duftet wurden.
. .Helgoland,  14 . Febr. Sämtliche Kabel nach Helgoland
und durch den Sturm gestört; es ist nur drahtlose Verbindung
uioglich.
, Kopenhagen , 14. Febr. Die große Dampfsähre „Storc-

die um 12 Uhr 30 den hier abgehenden Jütlandexpreßzug
u/n Korsoer über den Großen Belt führt, ist kurz vor ihrer
yUkiinft in Nhborg auf Minen im Nebel auf Grnnb geraten. Etwa
^JO Passagiere sind in Booten zu Land gebracht worden.

London,  14 . Febr. In zwei Orten nicht weit von London
Wurden heute früh ungewöhnliche Familientragödien entdeckt. In
varlesden erwürgte ein 30 Jahre alter Motorführer der elek¬
trischen Straßenbahn namens Johnson seine Frau und drei Kin¬
der und erhängte sich dann. In Tonbridge erschoß ein gewisser
standen, der Wäschereibesitzerund Witwer war, seine drei Kinder
und sich selbst.
5* Nairobi, (Britisch -Ostafrika ), 14. Febr . Ein aus dem
Worden zurückgekehrter Reisender berichtet, daß ein ganzes Dorf
es Stammes der Reüdille von Eingeborenen des Boranistammes

. brnichtet worden ist. Dabei seien 200 Männer, Frauen und Kin-

Diese Firmen profitierten 35,2 Millionen Mark für einen Teil der
Arbeiten, die sie(weiter vergaben. Der Bau Pier Strecke jn Nenbraun-
schweig fei überhaupt nicht zu rechtfertigen und sei nur in Angriff
genommen worden, um der Regierung Wühler zu gewinnen.

Von Lahn rmd Westsrnvald
Ems,  15 . Febr. Die 39. Einser Käiserregatta sindet am 5.

Juli statt. Diese wird von der Frankfurter Rudergesellschaft„Ger¬
mania" veranstaltet.

Hadamar,  16 . Febr. Auf Anregung von Interessenten
wird die an der Siegener Straße dem Fiskus gehörige Bleich¬
wiese parzellenweise zum Ausgebot kommen. — Die kath. Kirchen-
tzemeinde ließ eine kleine (5locke in  den Turm hängen. — Dienstag,
Sen 17. Februar , findet hier Wiehmart't statt.

T i l l eu bu r g , 13. Febr. Gestern wurde der frühere Zeichen¬
lehrer G. am hiesigen Gymnasium in Untersuchungshaft nach
Limburg überführt. Bekanntlich hätte G. in der Silvesternacht
nach Unterschlagungen in der Gymnasialkässe einen Selbstmord¬
versuch unternommen.

D i l l en b u r g, 14. Febr. (Rache eines entlassenen Arbeiters.)
Gestern abend wurde dem Direktor Schulz von der Gewerkschaft
„Konstanze" bei Langenaubach durch einen seiner Arbeiter, einen
Kroaten, in seinem Zimmer mit einer Axt die Schädeldecke zer¬
trümmert . Das Motiv der Tat ist Rache wegen Entlassung. Ter
Zustand des Direktors ist hoffnungslos. — lieber den Mordanfall
entnehmen wir der „Dillenburger Zeitung" noch folgende Details:
Ein Mordversuch wurde gestern abend hier an dem Verwalter
Schulz von der Gewerkschaft„Konstanze" verübt. Gegen sts9 Uhr
näherte sich ein Mann der Wohnung des Verwalters, klingelte,
und als Sch. dem Einlaßbegehrendendie Tür selbst öffnete, er¬
hielt er auch schon einige Hiebe mit einem Beil über den Kopf,
wodurch ihm der Schädel zertrümmert wurde. Da am heutigen
Samstag Löhnung sein sollte, wird wohl die Absicht,( das dafür
vorgesehene Geld zu rauben, der Anlaß zu der Tat gewesen sein.
Der Täter , angeblich ein Kroate, ist flüchtig, ohne sein Ziel
erreicht zu haben. Ein heute morgen reguirierter Polizeihund soll
die Spur anfnehmen. Schulz schwebt in Lebensgefahr.

Lahr,  14 . Febr. Wohl an 200 Personen gehen alljährlich
von hier in die Fremde zum Broterwerb. Darunter sind auch viele
verheiratete Männer , deren Familien dahier wohnen bleiben.
Daß dies gerade fein idealer Zustand ist, wird wohl niemand
bestreiten. In letzter Zeit sind auch ganze Familien in die Jndu-
striebezirke abgewandert. So ist es gekommen, daß zur Zeit 12
Häuser völlig leer stehen. Im Jahre 1840 zählte der Ort 725
Einwohner, heute sind es nicht nennenswert mehr. Wann wird
einmal die ersehnte Arbeitsgelegenheit in der Heimat geboten
werden?

der. - getötet worden. Die Borani firtb sonst ein friedlicher Stamm,
ec  ober fortgesetzt von den Rendille heimgesucht wird.

Newyork,  13 . Febr . Ein großer, von vier Pferden ge¬
zogener Schlitten, wurde heute früh bei Kingston im Staate ' New-
orl einem >Eisenbähnübergang von einem Güterzuge über-

^vren. Der Schlitten wurde zertrümmert. Vier Personen wurden
Lotstet und 15 Personen verletzt.

Newyor k,  14 . Febr. Ein Blizzard und zehn Zoll hoher
k̂wnec haben den Straßenbahnverkehr sehr gestört. Mehrere Per-
wnen sind erfroren.
, O t t o w a , 12. Febr. (Geldverschlendernng beim 'Bahnbau
." Kanada.) Tie von der Regierung zur Untersuchung oes Baues

Transkontinentalen Grand Trunk eingesetzte Kommission er-
lart in ihrem Bericht, der heute dem Unterhanse vorgelegt worden
/ daß nicht weniger als 160 Millionen Mark bei diesem Bau

»Vecklos ausgegeben worden sind. Die Kommission schätzt die Kosten
or Bahn ans rund 940 Millionen an Kapital und Zinsen. Der
orulst tadelt, daß die Kontrakte, die vergeben wurden, zu groß
orei,, und daß die ganze Arbeit nur 11 Firmen übertragen wurde.

Vom Main Md Taunus
Naffauifcher Berks-Hi'svevband

r . Franks  u r t a. M ., 14. Februar.
Heute nachmittag fand in dem hiesigen Stadtverordnetcn-

Sitzungssaal die konstituierende Versammlung zur Grün¬
dung eines Nassanischen Berkehrsvcrbandes statt. Ans Ein¬
ladung des Verkehrsvereins hatten sich Vertreter aus dem
ganzen Bezirk Wiesbaden eingefunden. Der Vorsitzende des
hiesigen Verkehrsvereins eröffnete die Versammlung und
gab seiner Freude Ausdruck, daß sich so viele Vertreter aus
nah und fern ekngefnnden haben. Die Veranlassung zu der
Versammlung sei aus dem Bedürfnisse engeren Zusammen¬
schlusses entstanden. Herr Bürgermeister Luppe begrüßte die
Versammlung im Aufträge des Magistrats , der gerne bereit
sei, an dein großen Ziele des Verbandes mitzuarbeiten.
Darauf hielt Herr Bürgermeister Jacobs , Königstein, einen
Vortrag über die Notwendigkeit der Gründung eines
Nassanischen Verkehrsverbanöes . Ausgehend von der Ent¬
wickelung des Fremdenverkehrs schilderte er die Schönheiten
unserer nassanischen Heimat, die von der Natur mit reichen
Gaben ausgestattet morden sei, weshalb sich der Besuch be¬
sonders empfehle. Um den Fremdenverkehr zu fördern ent¬
standen die lokalen Verkehrsvereine , die durchweg großen Er¬
folg aufzuweisen hatten . Da aber die Gemeinden an dem
Verkehr ein großes Interesse haben, so ist es auch eine Pflicht
derselben, die Vereine pelunär zu unterstützen, damit die¬
selben leistungsfähiger werden. Leider zeigen aber viele Ge¬
meinden dafür lein rechtes Verständnis , was lebhaft zu be¬
dauern ist, da die Gemeinde und Vereine Hand in Hand ar¬
beiten müssen. Redner zeigte an einigen interessanten Zahlen
die hohe Bedeutung des Fremdenverkehrs für die Gemeinde
und ihre Einwohner . Zn einer gemeinsamen Arbeit sind des¬
halb die vielen Vertreter gekommen, denn der Nassauische
Verkehrsverband bezwecke den Fremdenverkehr und die An¬
siedelung im Regiernngsbezirk Wiesbaden und angrenzen¬
der Gebiete in gemeinsamer Tätigkeit mit den Behörden, den
bestehenden Vereinen zu fördern , die gemeinsamen Inter¬
essen seiner Mitglieder zu vertreten und deren Tätigkeit durch
Austausch und Erfahrungen zu unterstützen. Der Verband
rechnet bei dicsenr Bestreben auch ans die Unterstützung der
Aerzte, die ihre Patienten mehr in deutsche Bäder , als ins

Die Maijenpfote
Roman von B. M.  Croker.

Autorisierte Übersetzung aus dem Englischen von Alwin Bischer.
Fortsetzung. * Nachdruck verboten.
„Um was handelte es sich denn?"

r „Es war Ihretwegen . Wenn wir halbwegs Frieden mit ihr
/ .den wollen, so dürfen Sie mich weder besuchen, noch Briese
/U wir wechseln. Die Wände des Palastes haben tausend Augen

"d Ohren. So war sie izum Beispiel auch Zeuge unserer Unter-
>düng im Audienzsaale. Sie sah, daß ich Ihnen Briefe über-
^ 'd, und behauptete, wir hätten schlecht über sie gesprochen."
j' ^ „Da hatte sie wahrhaftig recht! Aber sagen Sie mir, wie

,r  dies möglich war, wenn sie nicht tatsächlich! hexen kann!"
^ „Hock, oben laufen ja doch Galerien um den Saal herum, vonaus die 'Dienerinnen den Festlichkeiten Ansehen. Dort muß
,le  gewesen sein."

„Daß ich ihr so verhaßt wie Gift bin, weiß ich wohl, ist
lr aber höchst gleichgiltig und hindert mich nicht im geringsten

ln ^ .sinen Arbeiten, die einen recht günstigen Fortgang nehmen.
I ,} lösche Hypotheken, strecke Geld zu gemeinnützigen Zwecken vor,
j Ue Gerechtigkeit walten, wo und wie ich kann, und führe Ver¬
zierungen ein. Ungeheure Schulden lasteten ans dein Staate , die
; / nein betrugen mehr als die Hälfte des Einkommens und
„."gten das Herzblut des Volkes aus . Die Rani Snndaram aber
^ / inert sich nicht darum, ivie viele Menschen täglich! am Hnnger-
r/e sterben. Mit vollen Händen wirft sie das Geld zum Fenster

Nans,- ihr Ehrgeiz und ihre Verschwendungssucht kennen leine

tpi , „Ist es wahr, daß nächsten Monat großartige Vermählungs-
'^Michkeiten stattfinden sollen?"
<$) „Ja , in der ersten Woche des März schon sollen! sie beginnen.
. " werden wir dann jedenfalls wieder Gelegenheit finden, uns
w sprechen."

„Vielleicht", antwortete ich zweifelhaft
„Da gibt cs kein Vielleicht. Ich will schon dafür sorgen."

ün? r "^ un  werden die kleinen Ranis gleich zurückkommen und
^//eisammen finden!" rief ich plötzlich ängstlich. „Was wird ihre

Bmmtter sagen, wenn sie davon erfährt !"
m,. "Als ob sie das etwas anginge! Wir sind freie Menschen,
inii, ™.enn  ich nicht einmal das Recht hätte, mich!mit meiner Lands-
N; / uir zu unterhalten, so wäre ich wirklich ein beklagenswerter
ichStellen Sie sich einmal vor, wie hübsch das aussähe, wenn

J nun plötzlich Reißaus nähme und davongaloppierte, damit diese

Kinder — die übrigens gerade jetzt zurückkommen— mich nicht
mit ihrer Erzieherin sprechen sehen!" rief er lachend. Da ich jedoch
in seine Heiterkeit nicht einstimmte, fügte er ernsthafter hinzu:
„Die Äugst vor der Rani Snndaram scheint Sie wirklich zu be¬
herrschen; kein Wunder übrigens, wenn das abgeschlossene, ein¬
förmige Leben, das Sie führen, Sie Ihres frischen Mutes beraubt.
Damit soll es aber anders werden. Ich verspreche Ihnen , daß
Sie, solveit es irgendwie in meiner Macht steht, von nun an
mehr Freiheit bekommen sollen."

Die seidenen Höschen mit Stachelkielen gefüllt, die Arme
mit Federn beladen, kamen die beiden Mädchen jetzt herbeige-
laufcn, indem sie in atemlosem Eifer schon von weitem eine
wunderbare Geschichte von einem wilden Tiere zu erzählen be¬
gannen, das sie im Dickicht entdeckt hatten. Nachdem sie dann
schüchtern noch einige lustige Fragen Mr. Thorolds beantwortet
hatten, begleitete dieser uns drei bis zu unserem Wagen hinunter.
Erst als die Kinder niit ihrer Beute und ich selbst glücklich ihn
Landauer saßen, verabschiedete er sich von uns, worauf wir,
vom silbernen Mondlicht geleitet, in unserem gewohnten Galopp
davonsuhren.

*

Es gab verschiedene Wege, um von der Frauenabteilung
in die Gärten zu gelangen. Ich wählte gewöhnlich den weiteren,
der durch die Staatsgemächer führte, da ich dadurch! einem ganzen
Jrrsal von dunklen, dumpfigen Gängen und Hunderten von neu¬
gierigen Augen entging. Als ich eines Nachmittags wieder langsam
durch den Audienzsaal wanderte, blieb ich einen Augenblick vor
einem hohen Spiegel stehen, für den ich, — ich will es nur
zugestehen— eine besondere Vorliebe hatte, da er das Pild! des
Hineinschauenden besonders vorteilhaft zurückwarf.

Während ich noch in den Anblick meines Konterfeis ver¬
sunken war, leuchtete mir plötzlich ein zweites Gesicht aus dem
Glase entgegen, und mein Herz stand einen Augenblick still, als ich
Mr. Ibrahims scharf geschnittenes, olivenfarbeites Gesicht erkannte.
Hastig wandte ich mich um — nein, cs ivar keine Täuschung,
leibhaftig stand er vor mir, wenn auch nicht mehr als persischer
Dandy in tadellosem englischem Anzüge, sondern als indischer
Höfling mit dunkelblauer Tunika, kostbarem Gürtel und einem
kleidsamen roten Feß.

„Ei, Sic sind ja sehr überrascht!" sagte er in ruhigem, freund¬
lichem Tone. „Ich strebte schon längst nach einem Zusammmen-
treffen 'mit Ihnen und war überzeugt, daß cs nnr eines Tages
gelingen müßte. Sind Sie ganz w'4:! und munter ?"-

„Jn , ich danke", antwortete MMn . >

Ausland schicken sollen, da die deutschen Bäder durchaus kon¬
kurrenzfähig , ja vielfach den Auslandsbüdern überlegen seien.
Es ist aber nicht genug für entsprechende Sommergäste Sorge
zu tragen , sondern es gilt auch, durch Ansiedelung die
Fremden dauernd zu fesseln. Reicher Beifall lohnte den Red¬
ner für seine interessanten und praktischen Ausführungen . Bei
der Besprechung der Statuten entwickelte sich eine längere
Debatte . Auch die Beziehungen zum Rheinischen Berkehrs-
veretn wurden eingehend erörtert . Nachdem nun noch zu den
drei Hauptpunkten der Statuten , Kreis der Wirksamkeit,
Organisation des Verbandes , Bcitragslcistnngen Stellung
genommen worden war , wurde ein provisorischer Bernml-
tnngskat ans Vertretern der einzelnen Gaue gewählt, der
die Statuten nochmals auf Grund der gegebenen Anregungen
eingehend zu beraten und den einzelnen Vereinen und Ver¬
waltungen frühzeitig zuzustellen hat.

Mit der weiteren Ausgestaltung der Verbandsbcstrebnn-
gen wurde ein engerer Ausschuß betraut , dem folgende Her¬
ren angehören : Dr . Rösel (Frankfurt ), Oberbürgermeister
Lübke (Bad Homburg), Bürgermeister Jacobs (Königstein),
die Vcrkehrskommission des Frankfurter Vcrkehrsvereins,
Oberbürgermeister Glässing (Wiesbaden), Oberbürgermeister
Göttelmann (Biainz ) ; ferner aus dem R h e i n g a n g e b i e t:
Gcheimrat Landrat Wagner (Rndesheim ), Bürgermeister 9ll-
bcrii (Rüdesheim ), Dr . Kranz (Hattenheim), Bürgermeister
Herpcll St .Goarshausen ), Voller (Hochheim) ; ans dem We st e r-
w ald - und Lahngebiet:  Bürgermeister Haerten (Lim¬
burg ), Bürgermeister Hasenclever (Nassau), Bürgermeister
Grünewald (Biedenkopf), Bürgermeister Birkendahl (Her¬
born ), Landrat Freiherr Marschall von Bieberstein (Marien-
berg) ; aus dem Taunus - und Main gebt et:  Lehrer
Sauer (Schvnebcrg), Bürgermeister Dr . Höh (Soden), Dr.
Kaufmann (tUicdernhausen), Apotheker Menges (Oberursel ),
Bürgermeister Dr. Janke (Höchst), Beigeordneter Dr . Knlb
(Mainz ) und Direktor Kesselring (Wiesbaden ).

An die Versammlung schloß sich in der Geschlcchterstube ein
gemeinschaftlicher Imbiß an, der von der Stadt Frankfurt
den Vertretern gestiftet war . Herr Oberbürgermeister Luppe,
Homburg, übermittelte den Dank der Versammlung für die
liebevolle Aufnahme und Bewirtung seitens der Stadt und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß der neue Verband zum Segen
für unser schönes nassauisches Land werde.

-ll. H o chh e i m , 15. Februar . (Verschiedenes.) Jn der
Stadtverordneleu -Sitznng am verflossenen Freitag fand da¬
hier eine Frage ihre Erledigung , welche vorher wochenlang
die Gemüter irr Bewegung erhalten hatte, nämlich die Schaf¬
fung  eines festen, ständigen Niarktplatzes für unseren be¬
suchten Pferöemarkt . Bekanntlich wurde derselbe bisher nach
altem Herkommen abwechselnd an drei verschiedenen Plätzen
e'n ivnnn Felde abgehalten . Hierbei haben sich verschiedene
Mißstände ergeben, wobei besonders ins Gewicht fiel, daß
bei ungünstiger Witterung , wie im verflossenen Jahre , der
Boden ausgeweicht und grundlos war , so daß die Besucher den
Marktplatz mu ' mühsam betreten konnten. Dieses gab un¬
serer Stadtverwaltung Veranlassung , nunmehr einen festen
und jtändigen Marktplatz herzurichten. Zwei Oertlichkeiten
waren für ocir Ankauf des Geländes in Aussicht gcnomwen,
nämlich dasjenige zwischen dem Nordenstädter - und Massen-
heimer-Weg nutz das Gelände zwischen der Frankfurter und
Flvrsheimcr Chaussee. In der Versammlung der Stadtver¬
ordneten entschied nran sich bei der Abstimmung für das zweite
Objekt (9 gegen 8 Stimmen ) weil die Grunderwerbnngskosten
billiger zu stehen konunen und der Marktplatz auch näher an
das Weichbild der Stadt heranrückt. Der Platz umfaßt die
Größe von 10 Morgen . Damit hat eine Frage , die von
großer Tragweite für unsere Stadtgemeinde ist, ihre Er¬
ledigung gefunden. — Am verflossenen Samstag feierte der
auch über die Grenzen unserer Stadt bekannte Feldhüter a. D.
Christoph Steinbrech, welcher auch dem Militärverein der
„Alten Nassauer" angehört , seinen 80. Geburtstag . Da der
Jubilar bereits 47 Jahre Mitglied des Gesangvereins „Lie¬
derkranz" ist, so brachte der gen. Verein ihm am Vorabend
ein Ständchen mit Musik, woran sich eine gemütliche Nach¬
feier anschlvß. - - Die eingetretene feucht-warme Witterung be¬
reitet der Eisherrlichkeit des Maines ein schnelles Ende. Da
kein Hochwasser im Anzug ist, geht das Eis langsam ab. Es
hat sich bereits eine offene Rinne mitten im Fluß gebildet,
welche die Nebenschichtenvom Eis immer mehr abbröckelt.
Am verflossenen Freitag wurde der Main dahier noch über¬
schritten. Es war dieses Jahr eine sonderbare Erscheinung,
daß der Main eine tiefe, feste Eisdecke trug , während der
Rhein vollständig eisfrei war . Hier wurden verschiedene
photographische Aufnahmen ans der Eisdecke gemacht. — An
der „Wirtschaftlichen Franenschnlc " in Bad Wcilbach findet
jeden Donnerstag von halb 3 bis 5 Uhr ein Untcrrichtskursns
über Obst- und Gartenbau statt. Frauen und Töchter der
Landwirte und Gartenbesitzer sind zu demselben cinge-
ladcn. Die Teilnahme ist unentgeltlich.

h. Flörsheim,  15 . Febr. Beim Spielen auf dem Main-
eise brach der Sohn des Schlossers Müller  ein nüd verschwand
unter dem Eise. Zwei hiesige Männer, Adam H ahn und Wilh.
Dörner,  die in der Nähe waren, sprangen ohne Besinnen in
den Fluß , schlugen ein Loch in das Eis und holten den Buben
unter eigner Lebensgefahr ans dem Wasser heraus.

i „Und wie gefällt cs der stolzen Miß Ferrars im vergoldeten
Käfig?" fragte er mit bedeutungsvollerMiene.

Ich wich jedoch der Frage durch eine Gegenfrage aus. „Wie
sind denn Sie in den Palast hereingekommen?"!

„O, ich bin kein Fremder für die Rani Snndaram oder
für ihren Bruder Durigodana. Wir sind sogar gute Freunde
und haben schon manches Geschäft miteinander abgeschlossen. Dies¬
mal bin ich nun wegen der Hochzeitsjuwelen hier, und deshalb
habe ich auch meinen,Wohnort bis auf weiteres nach R'oyapetta
verlegt."

Ton und Haltung waren tadellos höflich, ja bescheiden, so
daß ich schon zu hoffen begann, er habe unsere letzte, ziemlich
stürmische Unterredung vergessen. Allein er war so klug, daß,er mir
diesen Gedanken schon wieder vom Gesicht las , als stehe er mit
Buchstaben darauf geschrieben.

„Biiß Ferrars ", sagte er plötzlich unvermittelt, „wollen Sie
die große Güte haben, mir meine Tollkünheit von damals zu
vergeben und mich mit Ihrer Freundschaft zu beehren?"

Da ich es nicht wagen durfte, mir diesen schlauen Mann
zum Feinde zu machen, besonders nicht an einem Ort, wo ich
so wenige Freunde hatte, so antwortete ich: „Ja , Mr . Ibrahims
ich bin ganz bereit, das Vergangene vergangen sein zu lassen."

„Gestatten Sie mir, Ihnen auch noch zu versichern, daß meine
Gefühle für Sie sich niemals ändern werden: die Sehnsucht der
Motte nach dem Lichte, die heute und immer dieselbe bleibt.
Mehr will ich nicht sagen", fügte er mit einer tiefen Verbeugung
hinzu.

„Die Hochzeitsjüwelen sind gewiß sehr schön", begann ich
ablenkend, indem ich mich dem zum inneren Hofe und in den
Garten führenden Ausgang zuwandte.

„Ja , sicherlich die schönsten von ganz Asien, und ich will
nur wünschen, daß die Familie sich'zum Ankauf entschließt. Leider
muß ich aber stark daran zweifeln. Ich habe nämlich die berühmten
Jasraperlen zu Verläufen, die schon in alten Gesängen und in der
Geschichte mehrerer Dynastien erwähnt werden. Sie sind uralt,
von der Größe eines Drosseleies, dabei fehler- und fleckenlos.
Ihr Besitz würde btc Familie auf die höchste Rangstufe erheben."

„Und doch will man sie nicht kaufen?" rief ich erstaunt.
„Man feilscht um den, Preis , oder vielmehr Ihr Freund,

der Resident, sträubt sich mit aller Macht gegen die hohe Ausgabe.
Aber der Reichtum dieser Familie ist ja fabelhaft."

„Welchen Wert haben aber diese Schätze, wenn sie unberührt
in der Toscha-Khana liegen?"

„Das weiß ich wohl", unterbrach er mich ungeduldig, „aber
das ' Land ist fruchtbar. Seit Jahren gab es keine, Mißernten
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Schwanheim , 14. Febr . (Schwanheim und der Siveg-

Verkehr .) Die Schwanheimer Gemeindevertretung hat beschlossen^
vorerst einmal probeweise auf vier Wochen den Autoomnibussen
der Sindlinger Verkehrsgesellschaft die kostenfreie Fahrt über die
Mainbrücke Zu gestatten . Je nach den Erfahrungen , die sie dabei
machen wird , will die Gemeindevertretung dann weitere Beschlüsse
fassen.

h. Frankfurt  a . M ., 15. Febr . In der städtischen Pfänder¬
sammelstelle des Stadtteils Bockenheim wurden große Betrügereien
festgestellt, durch die zahllose arme Leute schwer geschädigt sind.
Die Pfändersammlerin Frau Zimmermann  ließ sich im Haupt¬
pfandhaus für die Versatzstücke weit höhere Preise auszahlen,
als sie den Versetzern gegeben hatte , und verwendete die Ueber-
schüsse für sich. Bei der Einlösung der Pfänder kamen die Be¬
trügereien jetzt ans Tageslicht . Die Sammelstelte wurde geschlossen;
die ungetreue Verwalterin kam zur Anzeige.

Bom Rhein
k. Eltville,  15 . Februar . Das Bauprojekt des Kö¬

nig !. L e h r e r i n n e n s e m i n a r s ist in ein neues Stadium
getreten : Die preußische Staatsregierung fordert von der
Stadt  Eltville den Ban des Serninargebäudes auf eigene
Rechnung . Der Staat will die Bausummc von 600 000 Mark
gegen eine billige Verzinsung von 2—3 Prozent leihen . Früher
verlangte die Regierung nur die kostenlose Erstellung eines
Bauplatzes , welchem Verlangen man bereitwilligst nachkam.
Das Gelände kostete die Stadt rund 50 000 Mark . Nun schaute
man schon seit Jahren dem Beginne des Baues entgegen;
statt der erhofften Bautätigkeit verlangt man jetzt neue
Opfer  von der Bürgerschaft . In der letzten Stadtverord¬
netensitzung hat man das Verlangen der Regierung a b -
gelehnt  und den Magistrat beauftragt , den Herrn Minister
ans die s. Z . gemachten Versprechungen  hinzuweisen.

i . Oestrich,  15 . Febr . Die äbgeänderte Wassergebühren¬
ordnung hat die Genehmigung des Kreisäusschusses gefunden.
Es werden hier erhoben : eine Grundgebühr von 2.40 Mark viertel¬
jährlich , wosüiv 8 Kubikmeter Wasser gratis geliefert werden . Der
Mehrverbrauch wird mit 25 Pfennig für den Kubikmeter be¬
rechnet. Für private , industrielle und gewerbliche Zwecke werden
den betreffenden Verbrauchern an Rabattsähen gewährt , bei einem
Verbrauch von wehr als 1000 Kubikmeter im Jahr 5 Prozent,
wehr als 3000 Kubikmeter im Jahr 10 Prozent ; mehr als 5000
Kubikmeter im Jahr 15 Prozent . Für die Wassermesser ist eine
vierteljährliche Miete von 50 resp. 75 Pfennig zu zahlen.

i. Winkel,  16 . Febr . Heute feiern Herr Weingutsbesitzer
Jakob Horz  und Frau das Fest der goldenen Hochzeit.

i . G e i s e u h e i m , 15. Febr . In der letzten Stadtverordi-
netensitzung genehmigte man den Rechnungsabschluß für 1912.
Die Einnahmen betrugen 599 410 Mark , die Ausgaben 563 670
Mark , mithin eine Mehreinnahme von 35 740 Mark . — In ge¬
heimer Abstimmung wurde ' Herr Stadtverordn . Buchholz als Mit¬
glied in die Schuldepütation geivählt . — Der ausgesuchte Bauplatz
für das R e a l p r o g y m u a s i u m , die jetzige Rebveredclungs-
anstalt der Pomologie an der Geisenheim-Rüdesheimer Land¬
straße, hat die Zustimmung der Regierungsvertreter , welche dieser
Tage zur Besichtigung hier weilten , gefunden.

Rüdes heim,  15 . Febr . Sonntag , 22. Febr ., wird deck
kath. „GeselIenverein im festlichen Saale des 'Gesellenhauses seine
diesjährige Fastnachtsfeier , bestehend in einigen urkomischen
Schwänken und Fastnachtsscherzen, abends 8 Uhr, abyalten . Im
Anschluß daran findet Palt statt.

g. AßmannS Hausen,  16 . Febr . Behufs 'Gründung einer
Ortsgruppe des Mass. Bauernvereins findet Dienstag , den 17.
ds . Mts ., abends 8 Uhr eine Versammlung mit Vortrag im
Gasthaus „Zur guten Quelle " statt . Referent ist Herr General¬
sekretär Erbacher (Niederlahnstein ). Zweck: Organisation der
Winzer und Landwirte.

Braubach,  15 . Febr . Während der Fremdensaison will
man von den Fremden  zu den Kosten der ihnen dienenden
Veranstaltungen eine Abgabe von 1' Mark für die Dauer ihres
Aufenthaltes , wenn derselbe mehr als vier Tage dauert , erheben.
Familienangehörige sollen eine halbe Mark zahlen.

General -Bersammlung
der

Jentrumsparter im 1. nass. Wahlkreis
(Höchst-Homburg-Usingen).

e. Hofheim  i . T ., 15. Febr . 1914.
Die heute dahier im „Löwen" abgehaltene Versam'mlung

war seitens der 37 Ortsgruppen (mit 340Ü Mitgliedern ) von rund
200 Delegierten besucht. Nach voraufgegangener Ausschußsitzung
wurde kurz nach 3 Ähr die Generalversammlung durch den 1. Vor¬
sitzenden, Herrn Weingutsbesitzer Haenlein (Hochheim ) er¬
öffnet . Nawens des Ortsvereins Hofheim entbot Mitglied Stein
einen poetischen Willkpwmgruß . Den Geschäftsbericht erstattete
der 1. Vorsttzende. Danach fanden 16 Vorstandssitzungen statt;
weiter wurden durch die Geschäftsleitung 15 Versammlungen mit
Vorträgen vorbereitet und abgeyalten ; 457 Schriftstücke wurden
«erledigt. Der 'Bericht erinnert an die Landtagswahlen (war der

f,aden weilt , wurde von der Versammlung folgendes Telegramm
ab'geschickt:

„Herrn Geh. Kommerzienrat Eahenslh , Wiesbaden ! Die
Generalversammlung der Zentrumspartei im 1. nass. Wahlkreis
sendet dem Vorsitzenden des Landesausschusses der Nassauischen
lZentrumsparter herzlichen Partciguß , verbunden mit innigstem
Wunsche baldiger Genesung . Haenlein ."

Den Kassenbericht erstattete Herr v. Stumpf -Brentano.  Da¬
nach betrugen die Einnahmen in 1913 2912 Mark . Der Kassen-
Ibestgnd beträgt am 15. Februar 1914 rund 1400 Mark . Die
Rechnung ist von den Herren Lehrer Malsy , Dekan Schalter und
Heerdt geprüft und für richtig befunden worden . Deni Kassierer
und Vorstand wird Entlastung erteilt . Der Haushaltsetat für
1914 mit rund 1600 Mark in Einnahmen wird genehmigt . Martin
(Höchst) und Heil (Hofheim) fordern eine ausgedehntere Agitation
zur Gründung von Ortsvereinen und zu diesem Zwecke die Bereit¬
stellung -einer größeren Summe . Diesem Verlangen wird ent¬
sprochen werden . Die nun vorgenowmene 'Vorstandswahl zeitigt
die Wiederwahl der „Alten ", für zwei freiwillig zurückgetretene
Mitglieder wird Ersatz gewählt . Es setzt sich der Vorstand jetzt
wie folgt zusammen : " ! . Vorsitzender Haenlein (Hochherm);

3. Vors . Simbertarrer Buus (Hofheim),
Held (Schn

2. Vorsitzender Pfar . _ , ..
Oberursel : 1. Schriftführer : Lehrer Held (Schwanheim ), 2. Schrift
sichrer : Lehrer Pistor (Kelkheim), 3. Schristf . : Scholz (Homburg
v. d. H.) : 1. Kassierer : El . von Stumpf -Brentano (Rödelheim),
2. Kassierer : Lehrer Steher (Rödelheim), 3. Kassierer : Eschenauer
(Sossenheim); zu diesen treten .die neun ' Bezirksobmänner , die
'mit weiteren 25 Herren auch den sogen. Wahlkreis -Ausschuß bilden.
— Herr Bonn (Cronberg ) berichtet über die bekannte Eronberger
iSchwesternangelegenheit . Die Versammlung nimmt einstimmig
folgende Resolution an:

..Die heute in Hofheim tagende , zahlreich besuchte General¬
versammlung der Zentrumspartei des 1. nass. Wahlkreises for¬
dert Aufhebung aller Ausnahmegesetze gegen die kathol. Orden
und insbesondere für diejenigen Orden , die sich der Caritas
widmen , vor allem für die krankenpslegenden, vollständige Frei¬
heit sich betätigen zu dürfen durch Beseitigung aller gesetz¬
lichen Beschränkungen bei Gründung und Besetzung neuer
Filialen ."

Die famose Homburg -Kirdorfer Wahlkreiseinteilung , bei welcher
man rund 500 Wählerstimmen zuzuzählen „vergessen" hatte , er¬
fährt eine erwünschte Erläuterung und die Beschlußfassung : daß
der Parteivorstand die Angelegenheit weiter bearbeitet und dem
Landtag als Material überweist . Die von dem Vorsitzenden kund-
gegebene Siegesnachricht von der Zurückeroberung des Wahl¬
kreises Ojfenbnrg -Kehl durch Herrn Dr . Wrrth zeitigt einen leb¬
haften Beifallssturm . Die VerfamMluna beschließt die Abjendung
eines Telegramms folgenden Inhalts:

„ReichStagsabg . Dr . Wirth , Freiburg (Br .) Die General¬
versammlung der Zentrumspartei Höchst- Homburg - Usingen
gratuliert zu dem herrlichen Siege . Haenlein ."

Herr Parteisekretär Ge iS (Frankfurt ) verbreitet sich sodann über
die Notwendigkeit der weiteren Organisation der Zentrumspartei
und der politischen Sammlung und --Schulung der Jugend von
18—21 Jahren . Es geht vorwärts , das zeigt auch Offenburg -Keyl.
Mit einem Seitenblick auf die sogen. „Quertreiber " mahnt Redner
zu Einigkeit und treuem Festhatten am Zentrum . Das Zentrum
soll bleiben, was es war und ist ! (Lebh. Bravo !)

Herr Generalsekretär Herkenrath  warnt vor einer Wahl-
dnüdigkeit, die uns nicht befallen dürfe , selbst wenn ein preußi¬
sches Wahlgesetz dazu die besten Waffen liefere. Immer kampf¬
bereit sein, das ist unsere Losung. Wir lassen uns auch nicht
lbeirren durch die Nörgler,  die im Volk keinen Boden finden und
vom Volt  nicht als vollwertig anerkannt werden . Warum ge¬
hören die Arbeiter , Landwirte , Beamten , Handwerker ustv. dem
Zentrum an ? Sie gehören 'zur Partei , weil der Parteigeist , die

Partetvergangenheit , dem Sinne und Wesen des Einzelnen ent¬
sprechen. Wir sind Zentrumsangehörige , weil 'wir müssen, denn
das Zentrumsprogramm bildet einen Teil unserer Lebensauf¬
gabe , unseren Beruf . Lassen wir uns vom Zentrnmsgeiste durch-
dringen und arbeiten wir an der Erfüllung der uns gestellten Auf-
igalbe, wir werden Sieger  sein und bleiben in diesem Kampfe.
(Lebh. Beifall .)

Ueber die „christlichen Gewerkschaften und die Quertreiber"
läßt sich Ehrenmitglied Redakteur Hch, Heil  des Längeren aus.
Seine Ausführungen gipfeln in dem Satze : Die von den Quer¬
treibern vertretenen Ideen sind der Rüin unserer christlichen:
Gewerkschaften und unseres Vaterlandes ! — Nach diesen Aus¬
führungen findet nachstehende Resolution  einstimmige An¬
nahme:

„Die heute in Hofheim stattfindende Generalversammlung
der Zentrumspartei im 1. nass. Wahlkreis Höchst-Hombürg-
lUsingen begrüßt mit Freude Und Begeisterung den klärenden
Anfruf des Reichsausschusses der Zentrumsfraktion . Die Ver¬
sammelten fühlen sich sämtlich mit dem Ausschüsse eins in der
Auffassung über Wesen und Charakter der Zentrumspartei und
erwarten demg'eMsäß, daß der Kampf gegen die Quertreiber,
die es zu unternehmen versuchen, diesen von unseren bewährten
Führern stets anerkannten und hoch-gehaltenen Charakter als
einer politischen Partei zu verwischen und die Einigkeit der!
Partei dadurch zu stören, wit aller Entschiedenheit ausgenommen
und mit Nachdruck durchgeführt wird . Mit dieser Zustimmung
Und Erwartung verbindet die Versammlung zugleich! das ' Ge¬
löbnis treuer , unwandelbarer Hingebung an die Zentrumspartei
wie sie ist und war ."

In einem Schlußwort gibt Hr. Pfarrer Buus  seiner Freude
Ausdruck über den schönen Verlauf der Versammlung und dankt
idckm1. Vo'rsttzeNden nsnd Vorstand für die im Interesse deAZentru 'msl
aufgewendete Mühe . Wir wollen fein ein frommes , gläubiges
p!ber auch freies Volk. Wir schauen a-ckf zu unseren Führern
Spahn , Porsch, Trimborn und Marx , und sind ein einig' Volk
Von Brüdern , jetzt und immerdar ! (Lebh. stürm . Beifall .)

*
Won Herrn Geh. Kommerzienrat Eahenslh  ist folgendes

Aniworttelegramm eingelaufen:
„Herzlichen Dank mit bestem Wunsche für den Wahlkreis.

Geh. Kommerzienrat Ea h e n s lh " .

Aus Wiesbaden
Neuwahlen zu den kirchlichen Körperschaften
An: Sonntag fanden die Wahlen zum Kirchenvorstande und zpr

GemeindevcrtrcMngfür die 3 hiesigen Pfarreien statt.
In St . Bonifatius  fanden die Wahlen im Lesevercin statt:

In dein Kirchenvorstand  wurden die Herren Baumeister Christian
Dähne, Archivrat 'Dr. Max Domarus, Lehrer a. D. Jakob Effelbergcr,
Schreinermeisterund Stadtverordneter Joseph Fink, Bürovorsteher der
Nass. Landesbank Lev Franz, Schlossermeister Otto Friton , Bankier Paul
Krier, Landgerichtsrat August Leyendecker, Verwaltungsgerichts-'Tirektor
Wilhelm Linz, Direktor Friedrich Schipper: in die Gemeindevertretung
Buchdrucker Heinrich Autoni, Postdircktor Joseph Breker, Steuersckretär
Hermann Erbach, Lehrer Leopold Firmenich, Vorsteher der städt. Steuer-
lasse Hermann Franz, Buchhalter Franz Grünthaler, Justizrat Eugen
Halbe, Zugführer Adam Hannappel, Lehrer Hermann Hörle, Kaufmann
Heinrich Kilian sen., Apotheker Ernst Kocks, Postsekretär Lorenz Leibsried,
Hcrrcuschncidcmcistcr Norbert Lenz, Dekorationsmaler Johann Maier,
Architekt Jakob Martin , Magazinarbeiter Johann Merkel, Schneider¬
meister Johann Georg Mühl, Rentner Anton Müller , Bismarckring 2Ü
Rentner Bernhard Perschcid, Sanitätsrat Dr . Anton Pfeiffer, Verleger
Hermann Rauch, Privatier Johann Rudeinck, Hotelier Karl Schiffer
Buchhalter Karl Schweizer, Kaufmann Jean Spring , Rektor Mathias
Thömmes, Rechnungsrat Peter Trimborn, Amtsgerichtsrat Heinrich
Wcsener, Metzgermeister Erwin Willms und Privatier Friedrich Zippclius
delegiert.

In Maria Hilf  wurden die Wahlen im Pfarrhausanban ge¬
tätigt. In den Kirchenvorstand  wurden gewählt die Herren Rentner
Eduard Caesar,  Rentner FriedrichD e m n t h , Rentner Josef Haue r,
Jmmobilien-Agent Josef Im and,  Oberpostsekrctär a. D. Ferdinand
Kampe,  Ingenieur August Käsbohrer, Gerichtssekretär Josef Opfer-
mann, Rentner Georg R a ckp , Lithograph Jean Roth Und Rektor Johann
Würsdörfer: in die Gemeindevertretung die Herren Schreinermcistcr
Heinrich Becker, Spenglermeister Jean Bernhardt, Garderobier Karl
Dernbach, Rentner Alexander Döhmer, Elektrotechniker Philipp Dölper,
Gastwirt Karl Emmcrmann, Kunst- und Handclsgärtner Josef Engel-
mann, Kaufmann Anton Erbes, Instrumentenmacher Hermann Ficker,
Metzgermcister Jean Forcll, Schmiedemetster Hermann Gäbet, Masseur
Wladislaus Gornicki, Gymnasiallehrer Eduard Hagelauer, Emserstr. 45,
Lehrer -a. T . Georg Hofmann, Kaufmann Ludwig Jacobs, Ofensetzers.
Peter Ktlb jun., WagnermeisterPeter Klopp, Masseur Joseph Kul)l,
Vergolder und Wäschereibesitzer Franz Matt , Tapczierermeister Karl
Messer, Kaufmann Christian Müller , Lehrer Franz Papst, Privatier
Heinrich Ruppcl, Weichensteller a.D . Bernhard Schmidt, Kaufmann
Heinrich Schneider, Kaufmann Lorenz Schuh, Gärtner Friedrich Singer,
Domänenpächter Gustav Staßen , Privatier Johann .Joseph Stengen
Tünchermeister Joseph Stolz.

Für die Treifaltigkcitspfarrei  fanden die Wahlen ist
der Krypta der Treifaltigkeitskirchestatt. Gewählt wurden in jdest
Ki r chc n v or sta n d die 'Herren Kaufmann Richard Fein, Justizrat
Wilhelm Laaff, Geheimer Postrat Johannes Lauter, Stadtverordneter
Bauunternehmer Josef Ochs, Apotheker Heinrich Port , Kaufmann Emu
Ruppcrt, Regicrungs- und Forstrat Graf Schmising-'Kersscnbrock, Land¬
gerichtsrat Wilhelm Schmitz, MagistratsobersckrctärKarl Wagner und
FortbildnngsschuldircktorJohannes Wewer; in die Gemeindever-
tretung  die Herren Regierungssckrctära . D., Rechmmgsrat Kaspar
Bauch, Tr . Phil. Professor Hermann Bauer, Oberbahnassistent Karl Ber¬
kessel, Apotheker Karl Bieroth, Kassenassistcnt Johannas Braun, Kaul-
mann Johann Brühl, Bürovorsteher Franz Dexelmann, TelcgraplM-
Sekretär Georg Engelmann, KreiskommunalkasscnrcndantValentin
Fischer, Kaufmann Jakob Frey', Schmiedemeister Georg Göbel, Lehrer
Hermann Grimm, Flaschenbierhändler Heinrich Harbach, Kaufmann
Karl Heinrich, Rangiermeister Balduin Hergenhahn, Maurermeister
Gustav Kopp, Städt . Bauausseher Joses Meoirer, Dekorationsmalermeßtec
Heinrich MooS, Rentner Anton Nicolay, Ingenieur Ernst Ophey, Baw
unternehmen' Johann P -auly sen., Konsul a .D. Kaufmann Riê '
SchreinermeisterHeinrich Schmittberger, Rechtsanwalt Jakob Schneider
Inspektor Josef Schröder, Professor Josef Schumann, Bäckermeister Wum
Seifert, Bauunternehmer Franz Streim, Rentner Friedrich Wassung-
Glasmaler Albert Zentner.

Schulpersonalien
Zu Ortsschulinspektoren und widerruflich zu SchulvorstäNdsvorsitzcn-

ben wurden ernannt die Herren Pfarrer Seitz in Filsen, Exposiw^
S i m on in Niederahr, Dekan S cha l l e r in Wicker, Pfarrer Hart lei
in Dernbach, Pfarrvikar Heep  in Boden, Pfarrer Jeuck inFrauensteu
und Pfarrer Schaedt  in Altstadt zum Schnlinspektor in Oberhattert-
Einstweilig angestellt wurde die kathol. technische Lehrerin Therese ^
dorf  in Frankfurt ; cndgiltig angestellt werden der katholische Lehre
Ewald Mock in Frankfurt und die katholische Lehrerin Rosa Diefen¬
bach in Niedertiefenbach. Versetzt ist der kathol. Lehrer Hugo Schwas
von Okriftel nach,Usingen. Ter kathol. Lehrer Jakob Scheppn^
tritt an die Hufnagel-Mittelschule in Frankfurt.

Freie Schulstellen
Nach Okriftel (Kr . Höchst), Frickhofen (Kr . Limburg), Ce,

b a ch (Kr. Limburg) und Siershahn (Kr . Unterwesterwald) werde^
katholische Lehrer, nach Schier st ein (Kr. Wiesbaden) eine technnw
Lehrerin gesucht. Ter Meldetermin ist der 1. März, der Bcstkuiuw'
termin der 1. April 1914.

Gerverbeförderung
Am 20. FebrNar wird im hiesigen Rcgierungsgebändedie knw

ssituiercnde Versammlung des Gewerbefördernngs-Ausschnsses für f
Regierungsbezirk Wiesbaden staitsinden und die Beschlußfassung,nd
dessen Satzungen usw. erfolgen. In diesem Ausschuß werden mit StinN

Cholerakeim mit dem Essen beigebracht werden . Auch gefährlich
Schnakenstichegibt es, deren Urheber Menschen sind. Ich !bin geü"
bewandert in der Giftmischerei der Eingeborenen und interespcu
mich als Chemiker dafür ; auch habe ich eingehend ihre Gegen¬
gifte studiert ."

„Jich Bitte Sie , wer könnte Wohl ein Interesse daran habe -
mich Zu vergiften ?" . „

„Das ist allerdings wahr , denn Sie stehen hier niemand *
Wege. Wäre dies aber der Fall , so würde ich keine Rupie für 1
Sicherheit Ihres Lebens geben." .

„Ach was , Mr . Ibrahim , Sie wollen mich mit Ihren Ned
nur ins Bockshorn jagen !" r: .

„Ich sage dies alles nur , um Sie zu warnen . Glauben, ^ '
ich kennte das Treiben der Eingeborenen nicht? Hier inI
im Hofe, fern von lauschenden Ohren kann ich es Ihnen ja saĝ D
die. Rani Sundaram ist schlau und listig , dabei grausam
unbarmherzig . Kein Mittel ist ihr zu schlecht, wenn es Ssi'
ihre Zwecke Zu erreichen ; ein Menschenleben gilt ihr nicht me«
als Ihnen eine Stecknadel. Sie war es, die den Glanz s
Hofes wieder gehoben . . ."

(Fortsetzung folgt.)

Siehe , voll Hoffnung vertraust hu der Erde den goldenen Sa >n^''
Und erwartest im Lenz fröhlich die keimende Saat,
Rur in die Furche der Zeit bedenkst du dich, Samen zu streuen,
Der , von der Weisheit gesät, still für die Ewigkeit blüht-

*
Seitdem ließ ich wie ein Blinder
Mich von Gott im Kreise dreh'n;
Nahm der Kreis von ihm den Ausgang,
Muß er wieder zu ihin geh'n

mehr , und die Steuern werfen Geld die Menge ab. Bunsi -Lall
und nosch verschiedene andere Makler sind bereit , das Geld vorzu¬
strecken, und die alte Rani brennt darauf , die Kleinodien zu
kaufen, trotz dem hohen Preise ; zwanzig Lakhs Rupien .̂ - >

„HundertMnfzigtansend Pfund !"
„Ja , für vievzig Perlen . Solche Perlen sind aber auch

einzig in der Welt, und zudem sind Perlen jetzt sehr in der
Mode . In zehn Jahren werden sie vielleicht noch mehr wert sein.
Ein russischer GrotzfüUst besitzt eine Perle , die allein einen Wert
von sechzigtausend Pfund darstellt ."

„Hundertfünszigtansend Pfund für ein paar kleine Muschel-
ausschwitznngen, die ich mit der Hand zudecken könnte !"

„Sie sind ihren Preis wert . Warten Sie einmal , ich werde
sie Ihnen zeigen. Alle Frauen haben ja Freude an Perlen ."

Dabei griff er in die Brusttasche seines Samtrockes und zog
eine längliche, reich ziselierte silberne Kasette hervor , die er be¬
hutsam öffnete . Darin lagen auf blauem Samt die Jasraperlem
Sie waren in der Tat ungewöhnlich groß, von tadelloser Form
und wundervollem Glanze . Während ich sie noch bewundernd!
betrachtete, griff er rasch danach und schilang sie um mein Hand¬
gelenk.

„So , trun Minen Sie sägen, daß Sie die Jäsraperlen getragen
haben !"- rief er jubelnd . „ Und sie würden Ihnen gar wohl stehen!
Dürfte ich Sie Ihnen doch schenken!"-

,Sch danke", erwiderte ich mit einem Schauder , indem ich
sie abstreifte ; „mir würde davor grauen . Perlen bringen Un¬
glück; man sagt, sie bedeuten Tränen . . . vierzig Tränen !"

„Mlerdings hat schon manche Frau Tränen darüber ver-
-gossen, weil sie der Perlen nicht habhaft werden konnte. Ueberall
an den Höfen sind sie schon angeboten worden , aber der Preis
war immer zu hoch."-

j : „Gehören sie Ihnen ?" fragte ich gleich giltig.
„O nein , ich verkaufe sie nur im Auftrag . Das ist mein

Beruf . . . Die Rani Sundaram ist gar gerieben", fuhr er fort,
„und so bin ich überzeugt , daß sie schließlich doch! noch Mittel und
Wege findet , den Kauf zu ermöglichen."

„Haben Sie Rosarios Wvzlich gesehen?"
„Nein , wozu sollte ich jetzt noch zu ihnen gehen ?"- antwortete

er mit Nachdruck.
Da es mein Bestreben war , den Verkehr mit Ibrahim auf

dem Fuße einer oberflächlichen Bekanntschaft zu erhalten , so wagte
ich diese Frage nicht weiter zu erörtern . Er aber fuhr fort:
„Ich wundere mich, daß Sic es im Palaste aushalten . Zu denken,
daß Sie jetzt schon vier Monate hier sind !"

„Warum wundert Sie das ?" — Wir wären mittlerweile auf
den zum Garten Mrenden H>of hinausgetreten , wo wir jetzt
langsam auf und ab gingen.

„Weil ", er sah sich scheu um und senkte dann die Stimme
zu leisem Flüstertöne , „weil hier nichts Ihr eigen ist, weder
Ihre Zeit , noch Ihre persönlichen Angelegenheiten , weder Ihre
Seele , noch Ihr . Leben. Sie sind wahrhaftig ein mutiges Mäd¬
chen, daß Sie hier zu bleiben wagen ."

„Warum sollte ich denn nicht bleiben ?"
„Schönheit ist eine verhängnisvolle Gabe . Sie würden eine

reizende Katzenpfote abgeben. Die alte Rani bedient sich oft
seltsamer Werkzeuge."

„Ich habe keine Angst, daß sie sich meiner bedienen könnte",
entgegnete ich, während er, das silberne Kästchen noch in der
Hand haltend , langsam neben mir her über den Hof ging . „Nie¬
mand wagt es, mir ein Haar zu krümmwen , denn ich stehe als
britische Untertanin unter dem Schutze des Residenten ."

„Gewiß , Sie sind britische Untertanin , allein wie mancher
britische Untertan ist schon an Cholera oder an Fieber gestorben
oder spurlos verschwunden."

„Es ist aber jetzt keine Cholera in der Stadt !"
. „Nein, aber !Gifte gibt es . Wie leicht kann einem der

Osra Walt .Ml
Das neue *
elektrische StarMichf

600 bU 3060 Kerzen,  für grobe Räume , Säle , Geschäfts¬
lokale , sowie für alle Zwecke der Aufscnbeleuchlung .Keiner¬
lei Wartung und Bedienung . Einfache, billige Insiallotioni
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recht vertreten sein : die Stadtverwaltung Frankfurt a. M . mit drei,
die Stadtverwaltung Wiesbaden mit zwei, die Königliche Regierung und
der Bczirksverband Wiesbaden mit je einer , die Handwerkskammer
Wiesbaden mit vier , das Kuratorium der Großen Meisterkurse und der
Technische Verein in Frankfurt a . M . mit je einer , der Gewerbevcrcin
für Nassau mit drei , die Jnnungsausschüsse zu Frankfurt a . M ., zu
Wiesbaden, zu Limburg mit je einer Stimme . An dem Zustandekommen
des Ausschusses dürste kein Zweifel sein, da er berufen ist, das ' im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden ansässige Handwerk und Gewerks in jeder
geeignet erscheinenden Weise zu fördern.

Jur Berufswahl
Angesichts der bevorstehenden Schulentlassungen tritt an die Eltern

ünd Vormünder die Frage heran , in welchem Beruf sie die schulent¬
lassenen unterbringen sollen, um nach menschlicher Voraussicht für deren
künftiges Wohl am besten zu sorgen. Die Berufswahl ist für viele recht
schwer, da allerlei Umstände in Betracht zu ziehen srnd. ^ Die Hauptsache
ist aber, daß ein Beruf gewählt wird , welcher geeignet ist, seinen Träger
änständig zu ernähren , ihm eine angesehene Lebensstellung zu schaffen,
und zu welchem der junge Mensch Neigung hat ) Ta kommt nun in erster
Linie das Handwerk in Betracht . Ein Handwerk, es möge Namen haben,
wie es wolle, wird in der Regel, wenn es gründlich «gelernt ist und nach
gesunden Grundsätzen betrieben wird , diese Bedingungen erfüllen . Ein
gelernter Arbeiter wird immer einen höheren Lohn verdienen, als der
ungelernte Arbeiter und auch immer leichter Stellung . finden. 1 Ter
spätere selbständige Handwerker nimmt aber , wenn er sich danach an¬
stellt, in der Regel eine angesehene Stellung ein und ist sein eigener Herr.
Alle berufenen Stellen , Reich, Staat , Gemeinden und Handwerkskammern
bemühen sich fortgesetzt eifrig um die Hebung und Förderung des Hand¬
werks. Durch die Gesetzgebung der neueren Zeit sind die Verhältnisse am
Handwerk wohlgeordnet , insbesondere ist eine ausreichende Regelung des
Lehrlingswesens geschaffen, die Gesellen- und Meisterprüfung organisiert
und die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen nach bestimmten gesetz¬
lichen Vorschriften geordnet. Der Meistertitel im Handwerk ist gesetz¬
lich geschützt. Kurzum , was für das Handwerk geschehen kann, geschieht,
so daß quch die gewissenhaftesten Eltern und Vormünder ohne Bedenken
ihre Schützlinge dem Handwerk zuführen können. Wichtig ist ,dabei
allerdings die Auswahl des Lehrherrn , damit der Schützling in die
richtigen Hände kommt. In dieser Beziehung wird auf die Lehr¬
st cllenvermittlung  verwiesen , welche überall eingerichtet ist, ins¬
besondere im Arbeitsamt zu Wiesbaden , im Mitteldeutschen Arbeitsnach¬
weisverband zu Frankfurt a. M ., beim Verein „Jugendwohl " in Frank¬
furt a . M . und bei dem Arbeitsnachweis zu (Limburg a. d. L. Diese
Stellen , sowie die Handwerkskammer, sind gerne bereit, mit Rat und Tat
an die Hand zu gehen.

Der dritte Kurhaus-Maskenbau
Einen Unwiderstehlichen Reiz scheinen die Maskenbälle deS 'Kur¬

hauses auf alle Wiesbadener auszuüben . Der schöne Verlauf der beiden
ersten Bälle hatte dazu beigetragen , daß die Zahl derjenigen , die (sich
am Sonnabend zum ungezwungen vergnügten Treiben in den prächtigen
Räumen des Kurhauses zusammcnfanden , eine kaunr zu überbietende
Höhe erreichte. Es war ein eigenartiger Genuß , dem fast unübersehbaren
fröhlichen Treiben der Menge , die nur — wenigstens für die Dauer dieser
Stunden — Hingabe an frohem Lebensgenuß anerkennt , zuzuschauen.
Ein prächtiges Bild bot insbesondere der große Saal , wo bis in die
frühen Morgenstunden die vielfach reizenden Masken unter den Klängen
der vorzüglichen Ballorchestcr unermüdlich das Tanzbein schwangen.

Maskenball des K. K. D.
Der Maskenball sdes Katholischen Kaufmännischen Vereines fand

Sestern abestd im närrisch geschmückten großen Saale des Gesellenhauscs
bei hinlänglichem Besuche statt . Daß von der „drangvoll fürchterlichen
Enge" von früher weniger zu merken war , wurde von den Anwesenden
llmso freudiger empfunden , da sie so mehr Platz fanden, das Tanzbein zu
schwingen. Das besorgten denn, zumal die Musikkapelle der Achtziger
fleißig slötte und neueste Tänze aufspielte, nicht allein die tanzfrohe
Jugend , sondern auch die älteren Semester . Unter den .erschienenen
Masken waren recht schmucke Thpcn zu sehen, und spielend lösten diese in
dmn frohen Maskentreiben schwierige politische Probleme ; so schäkerte
^in Stockrusse mit einer schmucken Tochter von der Pußta , ein schwarz-
äugiges Goldfischchen produzierte sich als kecke Ballettratte , Schlesier
amüsierten sich mit fwhen Rheinländerinnen , ein allerliebstes Kammer«
Löschen mit einem übermütigen Jean in Clagne und Monokel , Söhne
bes eisigen Nordens wiegten sich mit feurigen Südländerinnen im Walzer¬
takt, eine Rokokodame hatte sich Vertreter von den Thüringer Bergen
derscknieben, Pieretten , Holländerinnen amüsierten sich mit ordenge¬
schmückten Tanzlöwen . Bon der Bühne winkte die Sektbude der lustigen
Witwe, die immer wieder die Angel handhabte , UM Gäste anzuziehen.
Die Balleitung hatte Herr Tanzmeister A. Deller  übernommen , und
f° huldigte man einem lustigen Maskenbätltreiben bis in den Morgen.

Güterrechtsreglster
Tie Eheleute Gärtner Mathias Jung  und Barbara geh. Liebler

"l Erbach;  Badeinspektor Dr . med. Bolko Stern  und Maria , geb.
Linke in Lg .- Schwalbach;  Schiffer Hch. Phil . Linkenbach  und'
Aauline, geh. Heuer in Caub;  Fuhrwerksbesitzer Wilhelm Knapp  und
E , geb. Tiedrich in Wiesbaden  und Restaurateur Friedrich Wilhelm

' Minor  und Emma , geb. Froehlh in Wiesbaden  haben 'Güter¬
trennung vereinbart.

Seefischverkauf
Der Städtische Seefischverkauf findet in bisheriger Weise am Diens¬

tag, 17. Februar , auf dem hiesigen Wochenmarkt statt.
Vermischte stiidtische Nachrichten

Bei Gelegenheit einer am Freitag stattgchabten Vcrsteigerimg wurde
^ Bauplatz Ecke der Hedwig- und sttord-Straßc zum Preise von 575 M.

| Rute ober für insgesamt 21000 M . an den Gärtuereibesitzer Paul Weber
? dahier verkauft . i

Ein merkwürdiger Vorfall spielte sich in der Kärlstraße ab. Dort
wietete sich Freitagabend ein Mann unter Vorauszahlung von 5 Mark fein
«unmer für die Nacht. Als er abends mit seinen Wirtsleuten am Tisch

bot er diesen Tabletten , welche sie auch nahmen und häld darauf in
tiefen Schlaf verfielen . Als sie morgens anfwachteir, war der

Mieter verschwunden und hatte sämtliche Wertsachen und besseren
Kleidungsstückemitgenommen.

Durch ein bedauerliches Versehen schoß Sonntag nachmittag kurz
dar 2 Uhr ein junger Mann , der in einem Gärten jdcr Frankfurter
sihaße auf Spatzen jagte , der plötzlich aus dem Hause tretende,! M-
Wngen Philippine Müller  in die rechte Brnstseitc. Das junge
Mädchen wurde von der Sanitätswache nach Anlegung eines Notverbandes
«ach dem St . Josephshospital gebracht. Ihr Befinden ist zufridenstellend.
. Die Feuerwache tmrrde gestern nachnstttag 4 Uhr in die Nähe

. °cs Chausseehauses gerufen. Tort war ein Auto der Mainkraftwerke
M infolge des Glatteises , in einen Graben gestürzt. Nach zweistündiger

ürbeit konnte der Wagen wieder auf ebene Erde gebracht werden. Verletzt
"nrde hei dem Unfall niemand . (

Theater , Kunst, Wissenschaft
Residenztheater

„Mandragora" (nach einem alten Lustspiel des Machia-
von Paul Gg'er . Komödie in 3 Akten,

low D >'s Stück führt Uns ins alte Florench wo der reiche,
schon etwas sehr klapperige . Kaufmann Pandosto sich bte

ü ^ - bildhübWe Beatrice als Gattin erkoren hat Da Bew-
|ccn| Mutter in einer Nacht ihr gesammeltes Hab und Gut

Sr .̂ WeltifdEji verlor , hat die Tochter eingewclligt , des alten
m,en Kaufmanns Ehefrau zu werden . Bon -rag zu Tag wird

nun Beatrice klarer , ttra§ es heißt , in eine 'm . göldcncn Käfig
M eutem alten , ungeliebten Mann leben zu normen , zumal der
Äw u r̂te  Vorwürfe erspart , als der erwartete Erbe ausbleibt.

fei
sich zu . —- — - . . . . .. . ,
lichtgchMl in Pandolfos Gatten nrckst erstrcken,

.7 - tviunia , eine junge Witwe und Beatricens Freundin , diese
mV } B  überzeugen sucht, daß sie sich ohne werteres schadlos'
^nen dürfe , da sie ja nur , gewissermaßen mit Rücksicht auf ehre

Vandolfos Frau wurde . Da inzwischen Florro m sernem
Itorri 1̂ 2 Besto und für gutes Geld in Pandolfos Hausarzt Hesiers-
dost» gefunden hat , gluckt es ihm , in der Maske des Wunder-

Beatrice zusammenzukommen und ihr ferne Lrebe zu
Entrüstet weist ihn die junge Frau zurück. ^ Da aber

«wolch sichst . chp)si seine Schwregerntutter durchaus von der

Munderkraft des Wunderdoktors überzeugt sind , und man Beatrrce
schließlich allen Einwendungen zum Trotz noch Undank vorwirft,
da geht der von Wanka in ihre Seele gesenkte Same >auf , zn-
!mal sie nach und nach den jungen Belio ihrem alten Pandolfo
vorzuziehen gelernt hat und sie laßt den Wunderdoktor kommen.
Die Liebenden finden sichi, ebenso wie Wianka und Besto , Florros
Freund : der Ehemann und Beatricens Mutter sind voll 'Glück,
ida ja der Wunderdoktor vermittelst des Pflänzlerns „ Mandra -̂
lgola " denr alten Geschlechte den erwünschten Erben beschaffen
wird . Ueber die moralische Seite des Stückes , die überaus durch¬
sichtig ist , brauchen wir kein Wort hrnwegznnehmen . Als einzige
Entschuldigung für diese Ehebruchs -Komödie mag die Zeit des
Machiavell 'dienen . Kein Stück , an denr man sich erbauen kann,
und das ruhig vom Theaterzettel verschwinden dürfte , ohne daß
cs einen allzu schweren Verlust bedeutete ..

Die einzelnen Personen dieser „ Komödie der Eheirrungen'
wurden recht flott und gut dargestellt . Im übrigen , nochmals,
ein Stück , dessen Besuch sich kaum lohnt , geschweige denn , daß
Uran ihn empfehlen könnte oder dürfte .. Dr . Bst

*
München,  15 . Febr . König Ludwig von Bayern gewährt zur¬

zeit im Thronsaal der Residenz dem Cronberger  Maler Prof . Paul
Beck êrt -,Schönberg Sitzungen für zwei Porträts . Das eine stellt
den König in der Tracht der Georgsritter dar , das andere zeigt ihn in
schlichtem Zivil.
- — — — I—HIH IHIH 11II111| l'HIIIIHlurTM EIflaaw -

Finanzieller Wochenbericht von
Gebrüder Krier»Bank -Geschäft, Wiesbaden , Rheinstr.95

16 . Februar 1914.
Die Börse zeigte zu Beginn der Woche innige Zurückhaltung ',

da sowohl auf dem Rentenmarkt , als auch! auf dem Montan-
gktienmarkt größere Realisationen stattfanden , welche auf der
ganzen Linie ab schwächend wirkten . Daß die Zuteilungen auf
die neuen Preußischen Schatzanweisungen zum Teil 'wesentlich!
höher aussielen , als die Zeichner selbst erwartet hatten , wirkte
vorübergehend verstimmend . Es scheint , daß doch ein großer
Teil der Zeichnungen , und sogar der Sperrzeichnungen , spekula¬
tiver Natur war , -,5 daß viele Zeichner in der Erwartung einer
stleberzeichnung das Mehrfache von dem anmeldeten , was sie in
Wirklichkeit erhalten wollten . Es fanden Umsätze in den neuen
Schatzanweisungen inr freien Verkehr statt , wobei Sperrstücke zu
etwa 97 .25 , frere Stücke zu 97 .75 gehandelt wurden . Erschwerend
für den Verkehr wirkte der Umstand , daß Sperrstücke nach! den
Slübskrrptronsbedrttgnngen bis züm Miaus der Sperrfrist de¬
poniert bleiben müssen . Man suchte sich, so gut es ging , durch
Musstellung von Gewahrsamscheinen zu behelfen , welche indessen
streng genommen gar nicht übertragbar sind.

Als im Verlauf der Woche der Prrvatdiskontsatz von drei-
cinachtel auf zweisiebenachtel Prozent znrückging , konnte sich
dffe Haltung der Börse befestigen . Eine Anregung ging vvn
dem ' Markte der Schiffahrtsaktien aus , der LuAge sprachen fest
lvar , nachdem die Einigungsverhandlungen zwischen Packetfahrt
und Lloyd einen so günstigen Verkauf genommen haben . Speziell
Lloydaktien wurden zu steigenden Kürsen lebhaft umgesetzt , da
sich Gerüchte über eine Erhöhung der Dividende auf mindestens
8 Prozent hartnäckig erhielten . Auch Hansa Dampfschiffaktiew
waren beliebt.

, Von Bankakst 'en waren Deutsche Bank bei Wochenschluß
höher aus die mit der Uebernahme der Bergisch . Märkischen Bank
verbundenen Käpitalserhöhung ', ebenso Diskonto auf 'Gerüchte
von einem günstigen Abschluß , Elektrizitätswerte lagen ruhig.
Von 'Eiscnbahnaktien waren Canada Pacific und Schantungbahn
höher , letztere auf eine bevorstehende Erhöhung des Aktien¬
kapitals . Die per Kasse gehandelten Jndustrieaktien waren vor¬
wiegend fest.

Der Rentenmarkt war , wie schon oben erwähnt , zu Beginn
der Woche ab geschwächt . Später konnten fidj, die Kurse aber
wesintlläck» befestigen . So stieg die dreiprozentige Reichscmleihe,
welche bis 77.60 zurückgegängen war , bei Wochenschluß wieder auf
78.40. Die neue Schutzgebietsankeihe wurde stark überzeichnet.
Eine neue , vierprozentige , reichsmündelsichere  Ham-
burgische Staatsanleihe wird !am 18. Februar zum Kurse von
96 .25 Prozent zur Zeichnung aufgelegt . Die Stücke lauten auf
500 , 10OO, 2000 , 5000 und 10 000 Mark . Auch! wir nehmen Zeich¬
nungen bis spätestens 17. Februar provrsionsfrei  entgegen.
Slchutdbuchzeichnungen und Zeichnungerr msi mindestens drei¬
monatlicher Sperrverpflichtung lverden bei der Zuteilung bevor¬
zugt. Es empfiehlt sich daher bei der Zeichnnngsamiteldung eine
jrei - oder sechsmonatliche Sperrverpflichtung einzugehen.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 11 . Februar : Generalagent Heinrich Baer,

53 I '. : Schuhmacher Rudolf Kelber, 19 I . — Am 12. Februar : Ehefrau
Luise Kolb, geb. Wagner , 58 I . ; Landmesser a. D . Rcchnnngsrat Hcinr.
Balzar , 83 I.

Aus dem Geschästsleben
* Tie Elektrizitäts -Aktiengesellschaft vorm . C. Büchner '(Wies¬

baden)' ist in letzter Zeit bei Vergebung bedeutender Aufträge erfolgreich
gewesen. Es wurde ihr u . a . der Auftrag auf Ausführung der gesamten
elektrischen Einrichtung (Kraft wie Licht) für den Vergnügungspark
Hagenbeck (Haase in §>ambnrg-Stellingen ) zuteil ; in Verhindunlf
damit erhielt die Firma gleichzeitig seitens der Stadt Stellingen -Langen^
felde eine Bestellung auf Lieferung und Montage von 2 Dieselmotoren
mit insgesamt 1000 Werdekrästen Leistung nebst direkt gekupeplten
Generatoren und Zubehör . Außerdem wurde sie mit dem Auftrag auf
die gesamte elektrische Einrichtung für das von Frau General Jsenbarth
nach den Entwürfen des Professors Wilhelm Kreis (Düsseldorf) errichtete
Ösfiziersheim im Schwarzwald bei Baden -Baden , das nach seiner Voll¬
endung dem Kaiser als Geschenk übergeben werden soll , bedacht.

Aus dem Vereinsleben
* Volksverein.  Die Herren Bertra'uensmänncr Und Be¬

zirksleiter werden wiederholt ans die am Mittwoch , 1s . Februar , abends
9 Uhr, stattstndende Vertranensmännersitzung aufmerksam geniacht und um
zahlreiches Erscheinen gebeten.

* Rhein - und Tannnsklub Wiesbaden.  Tie ordent¬
liche Mitglirderversanrmsting <Jahres -HauPtvcrsammlung ) findet am
Donnerstag , 19. Febr ., im Klublokäl Turngesellschaft statt ; es wird bei
der Wichtigkeitd er Tagesordnung , die durch eine Anzeige bekannt gegeben
wird , um recht zahlreichen Besuch ersucht. Der Vortragsabend findet
am Donnerstag , 5 . März , abends 9 Uhr, im Lyzeum der höheren
Mädchenschule am Markt statt ; Näheres wird hierüber noch bekannt
gegeben. ^ Deremskalender

Dienstag , 17. Februar
Binzenzverein (Maria-Hilf). Abends 8 .3O Uhr Sitzung.
Kirchenchöre (St . Bonifatius und Maria Hilf) : Abends 8 Uhr:

Gesangstunde.
Gesellerr-Verein . Abends 8 .30 Uhr: Unterricht der Fortbrl-

dungsschule (im Lehrsälchen).

Katholischer ^ürsorgeverein Johannesstift E. V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—lS’Vs
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. ■

Kathol. Männer - Fürsorge-Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luüenplatz8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Marktberichte
Mainz,  13 . Februar . (Fruchtmarkt .) Preise per 100 Kg.

Weizen. Pfälzer , 19.25- 19.75 M „ Roggen , Pfälzer , 15.75—16 50 M .,
Braugerste , Pfälezr , 16.50—17.50 V., Futtergcrste 12.50—13.50 M .,
Haefr , inländ ., 17 .75- 19 M -, Wiescnhen 6—6.6O M ., Kleehcu 6 cO b,s
7 70 M , Stroh , Flegeldrusch, 3 .40 - 3.80 M ., Maschinendrusch 2.20
bis 2.60 M ., Spcisekartoffeln (Industrie ) 4- 4.80 M ., Laudbuttcr per
Pfd . 1.3O—1.40 M -, in Klumpen 1.2O—1.3O M ., Eier per 25 St.
1 so —2 40 M . — Brotpreise der Stadt Mainz nach Erklärung der
Bäckerinnung : 2 Kilo gemischtes Brot 1. Sorte 60 Pfg ., 2 Kilo Schwarz¬
brot 2 Sorte 56 Pfg ., IV- Kilo gemischtes Weißbrot , allgemeiner Preis,
75 Pfg.

Mar ' pz , 13 . Febr . (Viehmarkt .) Ochsen: a) 88- 93 M ., p)
84- 88 M .. Bullen 78—83 M ., Kühe und Rinder : a) 83—90 W .,
b) 75- 80 M ., c) 66—72 M ., d) 58—64 M|., Kälber per Pfd . 94 biI
100 Pfg ., Schweins : a) 68 Pfg ., b) 6Ö-—67 Pfg ., Sauen und Eber
60—62 Pfg . — Fleischpreise der Stadt Mainz nach freier Erklärung
der Metzgerinnung : Ochsenfleisch per Pfd . 90—96 Pfg ., Kuh- und Rind¬
fleisch 60—90 Pfg ., Schweinefleisch 70—90 Pfg ., Kalbfleisch 90 bis
100 Pfg ., Hammelfleisch 70—100 Pfg . k

Limburg,  14 . Febr . (Wochenmarkt-Prerse .) Butter per Pfd.
1 M . Eier 2 Stück 18 Pfg ., Kartoffeln 50 Ko. 2 .00—2.10 M ., Blumen-
30—60, Zitronen 5—8, Sellerie 10—15, Wirsing 10—30, Weißkraut
10—30, Knoblauch 80 , Zwiebeln 20 p. Ko. ; Rotkraut 10—30 p. |©tdf. ;
Rüben , gelbe, 20 , Rüben , rote , 20 p. Ko. ; Merrettig 15—25 p. Stg . ;
Aepfel 25—60 p. Ko. ; Apfelsinen p. Stck. 3—6 Pfg . ; Rettig 5—10,
Endivien 10—20, Birnen 25—60 p. Ko. ; Kohlrabi (mrterird .) 10 bis
15 p. Stck. ; Spinat 60, Rosenkohl 50 , Kastanien 50 P. Ko. ; Wallnüsse
100 St . 1 M ., Trauben 1.40, Schwarzwurz 50 p . Ko. >§>aselnüsse
50 p. Liter . {

Diez,  13 . Febr . (Durchschnittspreis pro Malter .) Roter Weizen
16 (M ., fremder Weizen 15.60 M ., Korn 11.70 M ., Braugerste 10 .75 M .,
Futtergerste 9 ,M ., Hafer 7.90 M „ Landbutter per Pfd . 1.10 M ., Eier
1 Stück 8- 10 Pfg.

Amtliche Wasserstands-Aachrichten
vom Montag , 10. Februar , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Mai»
gestern heute

Waldshut . . . . . — — Würzburg . . . — >: _
Kehl. — — Lohr . . . . . — —
Maxau . . . . . . — — Aschaffcuburg . . ir- —
Mannheim . . . . 2.52 2.67 Grotz-Stcinhcim. 2.50 1.37
Worms . . . . . . —22 -4 Offenbach . . .

Kostheim . .
Neckar

— —
Mainz.
Bürgen . .

0 .61
1.55

0.71
1.64

0.28 0.42

Caub. 1.77 1.86 Wimpfen . . . —
Wasser ftcigr

K.Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

10 .

20-

30-

Weites »®lachrichicn
vom 16. Februar mittags 12 Uhr

hygro.
METER

Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für
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Erneute Trübung und Niederschläge , keine Temperaturänderung,
südwestliche Winde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Ohr 9 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 4 Grad C.

Kurhaus p Wiesbaden.
Dienstag,  17 . Februar , 4 Uhr : A b v n n e m e n t s -K o n z e r t.

Leitung : A. Schiering . 1. Ouvertüre zur Oper „Mignon " (A. Thomas ).
2. Valse caprice in Es -dur (A. Rnbinstein ). 3. Finnlandia , synrphonische
Dichtung (I . Sibelius ). 4. Dp bist die Ruh ' , Lied (Frz . Schubert). 5.
Im Frühling , Ouvertüre (C. Göldmark ). -ß.  Vorspiel zur Oper „Tie
Meistersinger von Nürnberg " (R . Wagner ). 7. Fantasie a. d. Oper „Die
Favoritin " (G. Dvnizettt ). rsi 8 Uhr : Abonneme 'nlts - Konzert.
Leitung : A. Schiering . 1. Ouvertüre z. Oper „Die diebische Elster'^ (G.
Rossini). 2 . Benedictns (M : Mackenzie). 3 . Fantasie a. d. Oper „Tie
Entführung aus dem Serail " (W. A. Mozart ). 4. Rordseebilder , Walzer
(E. Strauß ). 5 . Ouvertüre „Im 5l>ochland" (N. W. Gade). 6. Tnr und
Moll , Potpourri (A. Schreiner ). 7. Vergebliches Ständchen , (A. Macbeth).
8 . Auf der Jagd , Schnell -Polka (Jos . Strauß ),
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Preu&iScfier Landtag.
Ttimmungsbil - auS vom Nbgeordnctcnhause.

— Berlin,  14 . Februar.
Die Aufregung , die sich des Preußischen Ab¬

geordnetenhauses bei der Generaldebatte zum
Etat des Innern in den letzten Tagen be¬
mächtigt hatte und des öfteren sehr lebhaft zum
Ausdruck kam, hat sich mit der Beendigung
der allgemeinen Aussprache gelegt . Heute be¬
schäftigte man sich mit zwei Anträgen zur Re¬
gelung der Fürsorge für gemeingefährliche
Geisteskranke . Herr von Dallwitz hielt den
Staatssäckel so fest zu , als sei er selbst Finanz¬
minister . Es handelte sich darum , wer deren
Kosten tragen sollte , Staat oder Landarmenver¬
bände . Tie Regierung wehrte sich gegen die
Uebernahme der Fürsorge auf den Staat , und
dabei floß der Redestrom ruhig dahin wie ein
Bächlein in der Tiefebene , hatte jedoch das
ganze Haus gegen sich. Etwas lebhafter wurde
die Debatte über die dänische Frage , bei der
der Minister sich den verschiedensten Vorwürfen
gegenüber mit großem Nachdruck wehrte . Am
Montag wird man sich weiter darüber aus¬
einandersetzen.

*

Sitzungsbericht ans dem Abgeordnetenhaus «.
27. Sitzung vom 14. Februar.

Am Ministcrtifch : v. Dallwitz,
Präsident Graf Schwcrin -Löwitz eröffnet die

Sitzung um 11 Uhr 15 Min.
Die zweite Beratung über den

Etat des Ministeriums des Inner«
(Sechster Tag .)

wird bei dem Titel „Gehalt des Ministers " fortgesetzt.
Zur Besprechung steht zunächst der Antrag

Schmedding (Ctr .) betreffend Fürsorge für ge-
meingefährliche Geisteskranke  und der An¬
trag der Sozialdemokraten , die Regierung zu ersuchen,
einen Gesetzentwurf zur Regelung des Irrenrcchtes
vorzulcgcn . Eist weiterer sozialdemokratischer Antrag
fordert noch den Zusatz „soweit dasselbe nicht reichs-
gesetzlich geregelt ist".

Abg . Schenk zu Schwcinsbcrg (kons.) : Wir werden
dem Antrag Schmedding zustimmen. Die Kostenfrage
ist für uns nicht ausschlaggebend . Doch halten wir es
für verfehlt , wenn man gemeingefährliche Geistes¬
kranke in öffentliche Irrenanstalten auf Kosten der
Provinzialverbände unterbringt.

Abg. Dr . Schröder -Cassel (nl .) : Ich kann mich
dem Vorredner im allgemeinen nur anschließen. Ge¬
meingefährliche Geisteskranke müssen dem Staate über¬
wiesen werden , weil es sich hier um den Schutz der
Allgemeinheit handelt . Käme die Heilung in Frage,
so wären die Provinzialbehörden zuständig . Den so¬
zialdemokratischen Antrag bitten wir , zur näheren
Prüfung der Iustizkommission zu überweisen.

Minister v. Dallwitz bittet nochmals, den Antrag
als unzweckmäßig abzulehnen.

Abg. Dr . Flesch (Vp.) : Wir werden sowohl dem
Antrag Schmedding als auch dem sozialdemokratischen
Antrag znstimmen. Wir haben auch nichts gegen eine
Kommissionsberatung , obgleich sie uns unnötig er¬
scheint. Eine gesetzliche Regelung ist unbedingt nötig.
Entscheidungen des Oberverwaltungsgerichts genügen
nicht. Hier weigert sich der Minister , die Sache auf den
Staat zu übernehmen , während er sich auf der anderen
Seite fortgesetzt dagegen sträubt , die Wohlfahrtspoli¬
zei den Kommunen zu übertragen.

Abg. Dr. Liebknecht(Soz .) befürwortet den sozial¬
demokratischen Antrag. Eine Reform des Irrenrechts
ist unbedingt geboten. Fremde Staaten und auch meh¬
rere deutsche Etnzelstaaten sind Preußen schon voran¬
gegangen. Die Geisteskranken dürfen nicht rechtlosGemacht werden. Jetzt sind sie den Psychiatern und der»olizei auf Gnade und Ungnade ausgeliefert.

Abg. Viereck (fk.) : Auch wir stimmen dem An¬
trag Schmedding zu. ES handelt sich hier um eine
Sache der Sicherheitspolizei im Interesse der Allgc-
nieinheit . Vielfach besteht die Sorge , daß die Irren¬
anstalten mehr und mehr ihren Charakter als Heil¬
anstalten verlieren und zu Bewahranstalten und Ge¬
fängnissen werden . Dem sozialdemokratischen Antrag
stimmen wir zu, da eine gesetzliche Regelung unbedingt
erwünscht ist, allerdings nicht durch das Reich, sondern
durch Preußen . Besonders schwierig wird die Frage
der geistig Minderwertigen sein. Deshalb beantragen
wir Kommissionsberatung.

Ministerialdirektor Dr . Freund : Rach den Ent¬
scheidungen des OberverwaltungsgeriKts ist die Für¬
sorge für Geisteskranke Sache der Ortspolizei und nicht
der Landespolizei , auch wenn diese Fürsorge über den
Umfang eines Ortspolizeibezirks hinausgeht . Die
Kosten für die Ortspolizei tragen aber die Gemeinden.

Abg. Dr. Schmedding (Ctr.) : Das ist der jetzige
Zustand, daß die Gemeinden die Kosten tragen. Wir
wollen ihn aber gerade ändern.

Abg. Dr. Liebknecht(Soz .) betont nochmals die
Dringlichkeit der Reform des Jrrenrechts.

Minister v. Dallwitz : Erwägungen über die
Frage schweben noch.

Die Besprechung der Frage geht über auf die

Dänische Frage.
Abg. Johanssen (fk.) : In der dänischen Agitation

ist noch immer eine Zunahme zu verzeichnen. Die
Stimmcnzahl der dänischen Wähler hat sich bei der
Reichstags - und Landtagswahl erheblich vermehrt.
Die Vereinstätigkeit entzieht sich der Kontrolle . Ihr
Ziel ist: Schürung des Deutschenhasses und Wieder¬
vereinigung mit Dänemark . Die Dänen verfolgen die
Deutschen mit denr Boykott. Die Haltung der Regie¬
rung zeigt vielfach ein Schwanken. Die Parlamente
hätten den Deutschen den Rücken stärken sollen. Wo
bleibt eigentlich die Küstenbahn ? Wo das Parzellie-
rungsgesctz ? Die Regierung müßte ferner den Zuzug
von Reichsdänen verbieten . Nur eine feste, energische
Politik kann helfen.

Abg. Nissen (Däne ) : Das Verbot gegen Amundsen
mußte eine andere Kulturnation schwer verletzen. Der
Berichterstatter der Flensborg Avis mußte in der Flens¬
burger Versammlung hinausgchen , weil er nicht auf¬
stehen wollte , als ein antidänischcs Lied gesungen
wurde . Er wurde dabei mißhandelt , der Staatsanwalt
lehnte jedoch eine Verfolgung mit schnoddrigen Re¬
densarten ab. (Vizepräsident Dr . Porsch bittet den
Redner , doch etwas ruhigere Ausdrücke zu wählen .)
Als sich dänische Lustreisende, die in Sonderburg nicht
landen durften , beim Landrat beschweren wollten , wgr
dieser nicht zu sprechen. Und doch war er ganz in der
Nähe , stand hinter einem Bretterstall und freute sich.
Er mußte allerdings einen Rückzug antreten , aber die
Reisenden hatten den Schaden schon erlitten . Systema¬
tisch werden jetzt dänische Vorträge verboten . Das
Vereinsgesetz wird gegen uns aufs schärfste angewen¬
det, dabei gibt es in ganz Deutschland keine ruhigere
Bevölkerung , als bei uns . Aber die Polizei dringt
bei uns selbst in geschloffene Gesellschaften ein. Wir
lassen uns unsere Sprache und unsere Kultur nicht
nehmen.

Abg. Schiffercr (nl .) : Den Verhältnissen in der
Nordmark gegenüber herrscht eine allzu große Gleich¬
gültigkeit . Und doch nimmt der Nationalitäteniampf
dort eine immer unerträglichere Schärfe an . Der Aus¬
gleich zwischen deutscher und dänischer Bevölkerung
scheint in immer weitere Ferne gerückt. Ein Haupt-
teil der Schuld daran muß der Regierung zugeschoben
werden . (Hört ! hört ! b. d. Dänen und Sehr richtig!
b. d. Ratl .) Der Wechsel ist bei der Regierung das ein¬
zige Beständige gewesen. Das Vertrauen der Bevöl¬
kerung zur Regierung beginnt zu schwinden, und die
dänisch gesinnte Bevölkerung faßt die

schwankende Haltung der Regierung
als Schwäche und Nachgiebigkeit auf . Wir wünschen
eine gerechte, aber entschiedene Politik , frei von Schi¬
kanen, jedoch konsequent. Ein größeres Entgegenkom¬
men, als die Zustimmung zum Obtantenvertrag konnte
die Regierung nicht zeigen. Gegen die grundlosen Un¬
terstellungen des Abg . Kloppenborg beim Iustizctat
gegenüber unseren Richtern in Nordschlcswig erhebe ich
entschieden Widerspruch. Es muß daran erinnert wer¬
den, wie die dänische Regierung deutsche Beamte aus
dem Lande gejagt und deutsche Sitte , Sprache und
Art bekämpft hat . Die neueste Erscheinung der um¬
fassenden Organisation der Däncnpartei sind die Iu-
geudvereine , die systematisch die Jugend dem deutschen
Staatsgedankcn entfremden.

Immer mehr treiben die Dänen in Nordschlcswig
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Boykott . Die
Fortschritte des Deutschtums gehen nach und nach wie¬
der verloren . Das zeigen die Ergebnisse der Reichs¬
tags - und Landtagswahlen . Die Nordmarkfrage greift
auch in das Gebiet der auswärtigen Politik über , denn
dänische Beamte und Offiziere haben sich an den jüt-
ländischcn Bestrebungen beteiligt . Hat die Regierung
hierüber in Kopenhagen Vorstellungen erhoben ? lieber
die Staatenlosen  hat der Minister in der Kom¬
mission nichts gesagt. Ich möchte gern eine klare Aus¬
kunft haben . Wir dürfen die Staatenlosen nicht in
unseren preußischen Staat aufnehmen , Dänemark muß
sie aufnehmen . Die Zentralinstanz muß mehr Rücksicht
auf die lokalen Instanzen nehmen , die die Verhältnisse
viel besser kennen. Auch für bessere Verkehrswege muß
die Regierung sorgen mit einer großzügigen Verkehrs¬
politik. Möge sie nicht nur reden , sondern auch han¬
deln . (Lebh. Beifall .)

Minister des Innern v. Dallwitz : Zu dem Lan¬
dungsverbot des Dampfers Fredericia in Sonderburg
schicke ich voraus , daß aus Dänemark seit einer Reihe
von Jahren Vergnügungsfahrten nach Sonderburg
unternommen werden , die den Zweck verfolgen , gemein¬
sam mit den dortigen Bewohnern dänischer Gesinnung
Verbrüderungsfcste zu feiern und mit ihnen die histori¬
schen Stättcri von Düppel und Sonderburg aufzusu¬
chen und den Gedanken der etwaigen Wiedervereini¬
gung mit mit Dänemark zu fördern . Im vorigen Jahr
ist nun in aller Heimlichkeit ein derartiger Ausflug nach
Sgnderburg vorbereitet worden . Es war ein Demon¬
strationszug geplant , der von Sondcrburg nach Düppel
führen sollte, und der dänisch gesinnte Teil der Bevöl¬
kerung wollte einen großen Empfang veranstalten . Da
ferner dieser Demonstrationszug gerade auf den To-
destag Kaiser Friedrichs , an dem lärmende Veranstal-
tzmgcn nicht üblich sind, gefallen wäre , so war das Lan-
dungsvcrbot durchaus berechtigt. Die Gründe für das

Verbot des Vortrags von Amundsen
waren durchaus triftig . Wenn die Zentralinstanz zu
einem anderen Ergebnis kam, so war zunächst die Tat¬
sache maßgebend , daß es sich nicht nur einen politischen,
sondern mn einen rein wissenschaftlichen Vortrag han¬
delte, ferner das der Verdacht deutschfeindlicher Gesin¬
nung bei Amundsen ausgeschlossen war , und schließ¬
lich, daß der Gebrauch der norwegischen Sprache nicht
so bedenklich erschien, wie der der dänischen. Von einem
Zickzackkurs der Regierung zu sprechen, schießt weit über

kas Ziel hinaus und entbehrt der Begründung . Aus¬
ländische Dänen müssen unter allen Umständen fernge¬
halten werden . Bei Amundsen handelt es sich aber
doch um einen Norweger . Die Behauptung
des _Abgeordneten Schiffercr , das einzig Be¬
ständige in der Politik der Regierung sei der
Wechsel, trifft wenigstens auf meine Mitwirkungs¬
zeit nicht zu. Ich habe keinen Augenblick daran ge¬
dacht, die bestehenden Abwehrmaßregeln gegen die dä¬
nischen Agitationen und Aggressionen irgendwie ab¬
zuschwächen, im Gegenteil , sic sind schärfer gehandhabt
worden als vorder . Ebensowenig denken wir daran,
durch eine Einbürgerung von Staatslosen in weite¬
rem Umfange die Interessen des Deutschtums zu schä¬
digen Es ist in neuerer Zeit beobachtet worden , daß
die Dänen in der Nordmark sich äbnlicher Mittel bedie¬
nen, wie sie bisher nur von den Polen gebraucht worden
sind. Die Regierung wird diese Entwicklung weiter
verfolgen.

Auf den Gebieten der Volksbildung , Volkswohl-
fabrt , Erziehung , des öffentlichen Verkehrs , der Lan¬
desmeliorationen , der Besiedelung , Besitzbefestiaunq
und der Entschuldung haben die einzelnen Ressorts nach
gemeinsamem Plane in den letzten Jahren Vieles und
Ersprießliches geleistet. Wenn hier und da noch Febl-
grisfe vorqekonimeu sind, so darf man der Regierung
nicht in allen Fällen die Verantwortlichkeit zuschicbcn.
Sie hat es an nachhaltiger Förderung aller solcher In¬
teressen nicht fehlen lassen. Angriffe dahin , daß bn-
reaukratisch und schematisch und nickst großzügig vor¬
gegangen werde , nehme ich an sich nickst tragisch, haltv
ste aber in dem behaupteten Maße nickst für berechtigt.
Sie dienen auch nicht der deutschen Sache, vielmehr
sollte das Geleistete offen anerkannt werden . Dadurch
wird die Siegeszuversicht im Deutschen Reiche besser
gestärkt werden , als durch zuviel Kritik, und der Kamp-
fesfreudtgkeit und Siegeszuversicht bedarf es , um dau¬
ernde Erfolge zu sichern (Beif . b. d. Nl . und rechts.)

Abg. Graf Bandissin (ff.) : Ich kann mich dem,
was die Abg . Jobanssen und Scbifserer gesagt haben,
nur anschließen. Besonders gefährlich sind die däni¬
schen Volkshochschulen, da in ihnen konsequent Agita¬
toren ausgebildet werden . Im Falle Amundsen teilen
wir seine Ansicht. Hoffentlich kommen wir in der Nord-
mark bald zu besseren Zuständen.

Das Haus vertagt sich.
Auf eine Anfrage erklärt Graf Schwerin -Läwitz,

daß nach Schluß der Generaldiskussion , also voraussicht¬
lich am Dienstag , die Interpellationen und Anträge
zugunsten der durch Hochwasser Geschädigten auf die
Tagesordnung kommen werden.

Wciterbcratung : Montag 11 Uhr.

Deuffdier Reichstag.
Stimmungsbild ans dem Reichstage.

— Berlin,  14 . Februar.
20 Tage haben sich die Abgeordneten mit

dem Etat des Reichsamts des Innern beschäf¬
tigt , so daß man es wohl begreiflich findet , daß
sic endlich damit fertig werden wollten . Des¬
halb wurde heute die Sitzung schon um 10 Uhr
eröffnet , und deshalb beschränkten sich die
Redner auf wenige Worte . Man begrüßte die
einzelnen Unterstützungen und wünschte ander¬
seits die Bereitstellung größerer Mittel für an¬
dere Unterstützungen . Erregter wurde die Aus¬
sprache, als die olympischen Spiele zur Sprache
kamen . Ein Antrag der Konservativen , Na¬
tionalliberalen und Fortschrittler forderte die
Wiederherstellung der Mittel zur Vorbereitung
der olympischen Spiele , die von der Budget¬
kommission gestrichen waren . Man sprach sich
dafür und dagegen aus . Die Redner der an-
tragsteflenden Parteien und ebenso die Regie¬
rung befürworteten dringend die Anträge . Die
Abstimmung darüber soU erst am Dienstag er¬
folgen . Damit war der Etat des Reichsamts
des Innern in zweiter Lesung erledigt , nachdem
bei Besprechung des außerordentlichen Etats
noch schneflere Förderung des Kleinwohnungs-
baues gefordert war . Am Montag wird mit
der Beratung des Etats des Reichsjustizamts
begonnen.

Sitzungsbericht anS dem Reichstage.
214. Sitzung . Sonnabend , den 14. Februar.
Am Tische des Bundesrats : Dr . Delbrück.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung 10 Uhr

15 Min.
Der Etat des Reichsamts des Fnncr « .

(Zwanzigster Tag .)
Die zurückgestellten Resolutionen Dr . Doormanns

(Vp .) über die Abstellung der öffentlich-rechtlichen Le¬
bensversicherungen werden angenonnncn.

Die einmaligen Ausgaben.
Abg. Dr . Pfeiffer (Ctr .) : Sehr erfreulich ist cs,

daß die Mitglieder des Reichstages die internationale
Bibliographie für Sozialwissenschaften auch durch
Abonnements unterstützt haben . Es wäre zu bedauern,
wenn das Unternehmen aus Mangel an Mitteln ein-
gchcn müßte.

Abg. Dr . Ortmann (nl .) : Vieleicht könnte man
zur Unterstützung des Unternehmens mehr als 15 000
Mark in den Etat einstellen.

Abg. Dowe (Vp.: Auch -ich wäre mit einer Er¬
höhung des Fonds einverstanden.

Abg. König (Soz .) : Sehr wichtig wäre es , für die
Bekämpfung des Typhus größere Mittel auszusetzen.
Im Ruhrgebiet haben die Behörden in der Beaufsich¬
tigung der Wasserläuse nicht ihre Schuldigkeit getan.
Durch die Verunreinigung des Wassers durch die Fa¬
briken ist die Typhusepidemie stark gefördert wor¬
den.

Ministerialdirektor v. Jonquieres : Ich verwahre
die Behörden gegen solche Vorwürfe . Grundsätzlich
ist die Bekämpfung des Typhus Landessache, das
Reich ist nur durch einen Zuschuß beteiligt.

Abg. Brühne (Soz .) : Man macht uns zum Vor¬
wurf , daß wir das Handwerk ruinieren . Nicht die So¬
zialdemokratie , sondern das Großkapital tut das . Uebre-
gcns verfügen die Innungen über Millionen.

Abg. Schiffer (nl .) Die Gewerkschaften haben viel
größere Vermögen , und doch wenden Sie sich oft mit
Forderungen an das Reich. Zu begrüßen ist der er¬
höhte Reichszuschuß für den Verband der gemeinnützi¬
gen Rechtsauskunftsstellen . Dadurch kann dem
Schwindel im Erwerbsleben wirksam vorgebeugt wer¬
den.

Ministerialdirektor Dr . Lewald : Ich kann mich
dem Vorredner nur anschließen. Hoffentlich wendet
auch der preußische Handeksminister der Sache nicht bloß
sein Wohlwollen , sondern auch einen erheblichen Zu¬
schuß zu. (Beifall .)

Die olympischen Spiele.
Die Budgetkommission hat die als erste Rate zur

Vorbereitung der Olympischen Spiele in Berlin (1916)
geforderten 46 000 Mark gestrichen. Die Konservativen,
Nationallibcralen und Fortschrittler beantragen bif
Wiedereinstellung des Postens.

Abg. Rühle (Soz .) : An diesen Spielen sind nur
die nationalen Turner beteiligt , die Arbeiter sind aus¬
geschlossen. Die Arbeitersportvereine sucht man zu un¬
terdrücken. Dadurch wird die Sache politisch, und des¬
halb wären wir schlechte Arbeitervcrtretcr , wenn wir
auch nur einen Pfennig bewilligten.

Abg. Stöve (nl .) : Es handelt sich um die Ehren¬
pflicht des deutschen Volkes, die Olympischen Spiele
würdig zu gestalten und so die genossene Gastfrcund-
schast gebübrcnd zu erwidern . Es handelt sich nicht
um Rekordbrecherei, sondern um eine wichtige Prü¬
fung der körperlichen Tüchtigkeit. Das deutsche Voll
und das Ausland blickt mit Spannung auf diese Ab¬
stimmung . Möge unsere Jugend znm Stege schreiten
unter der schwarz-weiß-roten Fahne . Das ist etwas^
anderes als die rote Fahne . (Beifall rechts u. b. d.'
Liberalen .)

Abg. v. Massow (kons.) : Der Reichstag darf die
Zerfahrenheit , in der er heute vor dem Auslande da¬
steht, nicht von neuem bekunden. Die Olympischen
Spiele sind ein Haupthcbel der erfreulichen Bewe¬
gung . die heute durch das deutsche Volk geht. WC
müssen die Gastfreundschaft erwidern.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.) : Der Koni-
miflionsbeschluß hat nicht nur im Inlande , sondern
auch im Auslande unliebsames Aufsehen erregt . Frei¬
lich mehr als der Beschluß hat der Präsident des
Reichsausschusscs für die Olympiaspiele , Herr von Pod-
btclski, der Sache geschadet. Allerdings sind wir bei
ihm Entgleisungen gewöhnt . Wir sollen Stolz sein
ans unfern Sport . Die Olympischen Spiele sind eine
große deutsche Aufgabe.

Ministcrialdireltor Lewald : Ich kann die Anträge
auf Wiederherstellung der Position dringend befürwor¬
ten. Es handelt sich hier um eine Kulturtat . Die kör¬
perliche Betätigung und Ausbildung , die Liebe j* tr
Natur und zur Bewegung soll unterstützt werden . Wo
soll man hier Grenzen stecken zwischen den Aufgaben
des Reichs und der Einzelstaaten ? Eine Repräsen-
tationspflicbt gegenüber dem Auslande liegt zweifel¬
los vor . Wir waren draußen sechsmal zu Gaste,
müssen wir auch einmal bei uns empfangen . Diese
Repräsentation geht über die Aufgaben der Einzclstaa-
ten hinaus . Vor 30 Jahren hat der Reichstag die
Mittel bewilligt , um das antike Olpmpia auszugra-
ben. Es sollte sich den geringen Ansprüchen, die für cm
neues Olympia an ihn gestellt werden , nicht versagc»-
(Bcifall .)

Abg . Mertin (Rp .) : Herr v. Podbielski hat siw
so große Verdienste erworben , daß man ihn nicht M
dieser Weise angreifen sollte. .Der Beschluß der Buv-
getlommission hat überall großes Schütteln des Kopu»
erregt.

Abg. Bruhn (Resp.) spricht für die Anträge , Abg-
H a n s s e n (Däne ) dagegen ) ebenso Abg. Heins
(Soz .), der über die Schikanicrung der Arbeiterrnrner-
schaft Beschwerde führt . . .

Damit schließt die Aussprache über die Olympia
frage . Die Abstimmung findet am Dienstag statt.

Beim außerordentlichen Etat fordert Abg . MuM >"
(wirtsch. Vgg .) schnellere Förderung des Klcinwoy
nungsbaues.

Damit ist der Etat des Reichsamts des Inner»
in zweiter Lesung erledigt . Der Gesetzentwurf über w
weitere Zulassung von Hilfsmitgliedcrn beim Pa -eur
amt wird angenommen.

Montag 2 Uhr : Reichsjustizamt.
Schluß 2 Uhr.

Kursbericht mugetent von Gebrüder Krisr , Bank-Geschäft, Wiesbäden , Rheinstrasse 95*
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3m Weinberge des Herrn
Erzählung von V. A.

(Nachdruck verboten .).
Es war Abend. Hastig zog jemand die Glocke an der Pforte

des Hauses der Barmherzigen Schwestern. Tie Pförtnerin öffnete und
herein trat , sein Haupt ehrfurchtsvoll entblößend, der Hausmeister vom
Hotel Kaiserhof. . , _

Er verneigte sich gegen die Pförtnerin , drehte ferne Kappe zwilchen
den Fingern und sprach:

„Tie kranke Gräfin M . . - -s , die rn unserem Hotel wohnt , laßt
bringend bitten , eine der ehrwürdigen Schwestern, am liebsten Schwester
Martha , möchte sie pflegen kommen." _

Kaum waren einige Minuten vergangen , als auch schon Schwester
Martha erschien, eine kleine, schwächliche Person , inr Alter von ungefähr
30 Jahren , die wegen ihrer überaus großen Leutseligkeit, wie unver¬
gleichlichen Geschicklichkeit in Behandlung der leidenden Menschheit rn
Varis weit geschäht und bekannt war . '

Während sie eiligen Schrittes dem Hausmeister folgte, berichtete
dieser ihr , daß die junge Gräfin M . . . . s an einer sehr bedenklichen
Krankheit darniederliegen müsse, da seit den wenigen Wochen ihres
Aufenthalts im Hotel bereits eine ganze Anzahl wohlbezaylter Wär¬
terinnen davongegangen sei. Selbst der Graf sei, nachdem er mit dem
Arzte eine lange Unterredung gehabt, vor acht Tagen abgereist und
Hobe urrerkl8rlicherwei.se die Leidende allein gelassen.

Martha fand die Aussage über die Bedenklichkeitder Krankheit in
dem Augenblick bestätigt, als sie das Krankenzimmer betrat . Ein
durchdringender, bösartiger Geruch, der ihr entgegenschlug, kündigte der
krankheitskundigen Schwester sofort die Art und Gefährlichkeit deS Nebels
an. Weit entfernt , sich hierdurch abschreckcn zu lassen, eröffnete dies viel¬
wehr der barmherzigen Schwester die freudige Aussicht auf eine recht
wühcvolle und opferreiche Pflege . Ein helfender Engel , trat sie woll
Gottvertrauen an das Bett fdier Leidenden. Tiefe erhob ihren Kopf von
den Kissen und zeigte ein ebenso schönes, wie junges Gesicht. Jedoch lag
auf demselben in lesbaren Zügen der Ausdruck eines tiefen Schmerzes,
der trotz des Versuches zu einem freundlichen Lächeln, welches die
Leidende anstrengte , nicht gemildert wurde.

„Sind Sie Schwester Martha ?" fragte die Gräfin mit leiser
Stimme . . ^ .

„Ja , Sie haben mich verlangt, - hier bin rch zu Ihrem Treuste rm
Namen Jesu " , erwiderte Martha.

„Man hat mir gesagt. Sie , Schwester Martha , unterzögen sich mit
besonderer Liebe dem Tienste der Kranken, darum ließ ich bitten, Sie
Achten zu mir kommen."

„Ich suche nur unsere heilige Pflicht zu erfüllen , - ach, wäre es
wir vergönnt , ihr ganz nachzukommen!"

„So werden Sie mich gewiß nicht auch verlassen, wie es alte zene
getan, die ich bisher zu meiner Pflege dingen mußte ?"

„So lange es Gott und meinen Oberen gefällt , daß ich bei Ihnen
bleibe, so lange soll Ihr Schmerzenslager das Feld meiner Tätigkeit sein."

„O , so gibt es doch noch eine Seele , die sich(meiner in dieser hilf¬
losen Lage liebevoll annimmt ! Schwester, verzeihen Sie mir alle meine
Borurteile , die ich gegen Ihren Orden hatte . Ihr Anblick läßt mich
kühlen, daß vs doch etwas Erhabenes um einen solchen Beruf sein muß,,der
im Hinblick auf ein überirdisches zukünftiges Gut sein ganzes Tisseits:
Gut und Leben, Ehre und Ansehen, Freundschaft und Liebe opfert . Ich
kühle es, welch' edles Herz unter diesem rauhen Habit schlagen muß!

Begeistert erfaßte sie die Hand der Schwester und drückte sie an
ihr Herz — ,aber in demselben Augenblicke stieß sie einen Schrei des
Schmerzes aus und sank tief in die Kissen zurück. — Sie hatte vergessen,
baß ihre Brust der Sitz ihres Leidens war.

Mit kunstgeübter Hand löste die Schwester alsbald die alten Ver¬
bände und legte an die pestartig ausdünstenden Wunden frische Ver¬
bände an.

Tie Gräfin schickte der Barmherzigen Schwester einen dankbaren
Blick zu, diese aber nahm denselben nicht für sich in Anspruch, sondern
lenkte ihn auf das Kruzifix , das sie aus ihrer Tasche gezogen und aus
ben Tisch am Bette gestellt hatte.

Ter Anblick des Kreuzes rief in der Kranken eine wehmütige
Stimmung .hervor : sie seufzte tief auf, öffnete den Mund zum Sprechen,
schloß ihn wieder, ohne ein Wort gesagt zu haben, blickte lange, lange
nnnend vor sich hin und ihre Gedanken schienen sie in weite Fernen zu
kragen.

Tic Schwester überließ sie ihren Gedanken und machte sich im
Zimmer zu schaffen. Endlich schien die Kranke aus ihrer Gedanken-
Wanderung zu sich gekommen zu sein ; sie winkte der Schwester und vcr-

langte das Kruzifix . Unzähligemale führte sie es an ihre Lippen,
und ein reicher Tränenquell entströmte ihren Augen.

Ta es bereits spät pm Abend war , so ermahnte Schwester
Martha freundlich, die Gräfin möge jetzt mit Rücksicht auf ihren schwachen
Zustand der Nachtruhe sich überlassen. Zu diesem Zwecke möge sie,
wenn es in ihrem Willen läge , leise das Nachtgebet nachbeten, daS ihr
Martha borsprechen wolle.

Tie Gräfin war willig.
Martha kniete nieder vor dem Bilde des Gekreuzigten, das sie

wieder aus den Tisch gestellt hatte und sprach das Abendgebet.
Tie Gräfin glaubte Engelchöre zu vernehmen, Glockenstimmen aus

ferner Heimat ; — eine solche Innigkeit und Wärme , ein so tiefes Gefühl
sprach aus der Taknienden , daß es das Herz gewaltsam erfaßte und
mächtig erschütterte.

Amen ! sprach die Schwester und „Amen" betete die Gräfin,
aber sie seufzte dabei, als wenn ihr das Gebet zu kurz gewesen wäre.

Und siehe! Das Gebet war auch noch nicht zu Ende. Noch fügte
Schwester Martha die Bitte hinzu:

„Heilige Agatha , bitte für uns , auf daß wir würdig werden der
Verheißungen Christi !" ,

Wie ein Zauberschlag wirkten diese Worte auf die Kranke. Mtt
großer Anstrengung richtete sie sich im Bett empor und rief:

„Heilige Agatha ? ! — Schwester Martha , warum beten Sie dieses
Gebet ?" L ^

„Dazu habe ich einen zweifachen Grund " , erwiderte Martha . „ Ein¬
mal litt ja die hl. Agatha die peinlichen Martern gerade da, wo
<Äe, gnädige Frau , leiden, und darum kann deren Fürsprache bei
Gott Ihnen in Ihrem Schmerze große Hilfe gewähren, zum andern aber ist
dies inein Gewohnheitsgcbet , das ich von meiner seligen Mutter ererbt
habe, weil sie cs täglich zu ihrer Namenspattonin verrichtete und es
auch meine jüngere Schwester, die auch Agatha hieß, lehrte ."

„Agatha hieß Ihre Schwester?" wiederholte die Gräfin in ge¬
dehntem Tone und suchte ihre glühend schwarzen Augen in Marthas
Seele zu tauchen — und je länger , je schärfer sie hinsah, desto mehr
verklärte sich ihr Gesicht: „Und Agatha heiße ich"', sprach sie mit bebender
Sttmme , „und Agatha war meiner Mutter Name, und ,,hl . Agatha bitte
für uns " , betete sie täglich mit mir , — Und Maria ist Ihr Name,
Schwester Martha , Sie sind die Tochter des Majors v. S . — und sind
meine Schwester!" fügte sie in fieberhafter Erregung hinzu.

Schwester Martha kniete nicht mehr, schon war sie aufgesprungen
— ein prüfender Blick aus die Züge der Kranken gerichtet, verriet ihr hie
Wahrheit dessen, irms sie eben gehört . k

, ^ a !" rief sie, „ ich erkenne an dir die Züge meiner seligen
Mutter , Agatha , meine Schwester!" Sie umschlang der Schwester Hals
Und ließ deren Haupt an ihrer Brust ruhen . !
> ' Tie Kranke aber schluchzte laut und weinte lange . Plötzlich
entzog sic sich der fairsten Umarmung , legte sich zurück in das Bett (und
sagte angestrengt:

„Gehe von mir , Maria , oder Martha , denn ich bin Deiner nicht
wert ."

,)O sprich wicht so" , entgegnet« Martha, ,̂stehe mich. Deine Dienerin,
die niedrigste aller Mägde Christi."

„Schwester, Schwester" , lispelte die Kranke und erfaßte Marthas
Hand , „das ist'S ja eben, was Hxich so groß in meinen Augen macht;
siehe, ich erkenne den Wert , den per Adel deiner Seele dir verleiht (und
empfinde meine ganze Wertlosigkeit. Man nennt mich Gräfin , und
dieser stolze Titel ist der Pfeil , der nur seit dem ersten Anblick deiner
Ordens kl eid er schneidend in das Herz drang und mich beim Anblick
jenes Kreuzes mit bitterer Wehmut erfüllte . Wisse, Maria , ich bin —
ich bin ja — ach! Daß ich es Dir gestehen muß, — pur die leickst-
sinnige Braut des Grafen M . gewesen. Noch weißt du ja , daß ich gls
siebenjähriges Kind nach den: Tode unserer guten Eltern vom Oberst
G . als Pflegekind angenommen wurde , während du im Pensionat zu B.
Aufnahme fandest. Frau G . liebte mich wie ihr Kind, irur daß sie
mit mir zu viel Nachsicht übte und meinen Eigenwillen und Eigensinn
mit mir großzog. Schon bei Lebzeiten des guten Oberst setzte ich allen
freundlichen Ermahnungen und wohlgemeinten Maßnahmen stets einen
Eigensinn entgegen, jedoch bot lste Ehrfurcht , die ich vor meinem Pflege¬
vater hatte , noch immer meiner Untugend das Gleichgewicht; kaum aber,
daß der Grabeshügel seine Gebeine ' deckte, als ich auch meinen Willen
gegen alle Ratschläge und Vorstellungen meiner Pflegemutter durchzu¬
setzen suchte. Tausendmal gab sie mrr nach, aber in einem Punkte
wollte sie durchaus nicht weichen. Es betraf nämlich mein Verhältnis zu
dem jungen Grafen M . Meine Pflegemutter wollte anfänglich von
diesem Verhältnisse gar nichts wissen, da sie der leichtfertigen Charakter
des Grafen wohl erkannt haben mußte , und sie suchte uns zu trennen.
Um so mehr aber bestand ich darauf , daß dies Verhältnis Fortbestand , und
als die Frau Oberst endlich n achgab, jedoch wegen meiner Jugend die

Hochzeit in jahrelange Ferne hinausschob, da beging ich die größte
Torheit , die je ein junges Mädchen begehen kann. Ueberredet von den
Lockungen des Grasen verließ ich das Haus nrciner Pflegemutter und
entfloh mit einem Geliebten . Dies war der Todesstoß für Meine
gute Pflegemutter ; sie starb >aus Gram.

Ich irrte mit dem Grafen in aller §>erren Länder Umher Und
gab mich der Welttust hin ; nur eines erreichte ich nicht, nämlich dies,
daß mich der Graf zum Altar geführt hätte . Wohl machte mir jetzt wein
Gewissen so manchmal bittere Vorwürfe , aber stets übertäubte ich
dieselben durch rauschende Vergirügungen , und so wiegte ich mich in
falsche Ruhe und falsche Sicherheit ein, bis die rächende Hand Gottes
mich mtt der Geißel ttaf , die mir diese Schmerzen schlug, an denen ich
jetzt leide. — Bor mehreren Tagen hat mich der Gefährte meiner
Verirrung verlassen — und so liege ich hier , geflohen und vergessen von
allen , mit siechem Leibe und tot an meiner armen Seele , und wenn
du , mein Engel , meine Maria , nicht gekommen wärest, wäre ich
elendiglich umgekommen. Aber Gott ist barmherzig , denn sonst hätte
er mir dich nicht gesandt !"

„Ja , Gott ist barmherzig, "- siel Maria ein, „vertraue auf ihn,
und er wird dich uicht zu schänden werden 'lassen. Wie 'wunderbar
sind doch seine Wege und wie unerforschlich seine Fügungen . Siehe,
dreizehn Jahre sind es her, seit wir uns nicht gesehen, inzwischen würdigte
mich Gott , daß ich aus einem schwachen, unverständigen Pensionatskinde
seine Dienerin wurde , um ihm in der leidenden Menschheit zu dienen und
Um dich, meine Schwester, hier wiederzufinden."

„O , Maria ", unterbrach sie die Kranke, „Tu hast den besten Teil
erwählt ."

„Und du, Agatha " ,- versetzte die barmherzige Schwester, „hast noch
Zeit , den besseren Teil zu wählen ."

„Was soll ich aber tun ?" fragte Agatha.
„Bald sollst du es erfahren , teure Schwester" ,- antwortete Martha.

„Heute fasse dich in Ruhe , und morgen will ich dir den Priester kommen
lassen, damit du dich mtt deinem Herrn und Heiland aussöhnst und zur
Stärkung deiner Seele , wie deines Leibes dich mit ihm in der heiligen
Kommunion vereinigst."

„Dein Rat ist gut, aber höre mich, Schwester, es regt sich in hnir
ein anderer Plan " , erwiderte die Kranke. „Nicht hierher sollst du mir
den Priester rufen , sonhexst ?i >t zu Euch in Euer Kloster. Gehe, öffne
den Schrank : darinnen wirst du ein Kästchen mit einem kostbaren
Schmucke finden . Bestelle mir einen Juwelier , auf daß ich ihm diesen
Schmuck samt allen meinen Kostbarkeiten verkaufe. Bon dem Erlöse stifte
ich dann ein Krankenbett in Eurem Hospital und verteile das übrige
unter die Armen . Jenes Bett beziehe ich so lange , als mich Gott an das
Krankenlager fesselt. Sollte er mir noch einmal Gesundheit verleihen,
so will ich deinem Beispiele folgen und mein Leben dem Tienste der .Barm¬
herzigkeit weihen. Das ist mein Entschluß. Gott segne ihn und schenke
mir Kraft , ihn auszuführen . Heilige Agatha , bitte für uns , auf daß wir
würdig werden der Verheißungen Christi ."-

„Amen " , schloß Martha.
Die Kranke legte sich zur Ruhe . Sie schlief den Schlaf , den eiu K̂ind

schlaft, das nach jahrelanger Wanderschaft wieder zum erstenmal den?
Elternhause recht nahe ist, einen Schlaf voll lieblicher Bilder.

Schwester Martha hielt die Nachtwache.
?K . ~ '

Die vierte Woche neigte sich zu Ende. Martha hält wieder am Bett
der Schwester Nachtwache, aber diesmal nicht im Hotel , sondern im
Krankenhause der barmherzigen Schwestern. Still und in ruhigem
Schlafe liegt Agatha . DaS bleiche Antlitz, die hohlen Wangen , die tiefen
Augenhöhlen bekunden den Fortschritt , den die Krankheit gemacht. Martha
scheint auf jeden Atemzug der Schwester zu lauschen.

Jetzt beginnts im Osten zu grauen , da ertönt im Kloster die Glocke;
cs ist die Morgenglocke zum Angelus . Langsam und wie verllärt schlägt
die Kranke die Augen auf , blickt lieblich die Schwester an und spricht
lächelnd : „Tie heilige Agatha hat für mich den Eingang in den Himmel
erschlossen. Mein Jesus kommt!^ . und Agatha hatte ihr irdisches
Tagewerk vollbracht.

Doch die ihr den Weinberg des Herrn gezeigt, Arbeitete und mühte
sich eifrig darinnen weiter.

Für Erholungsbedürftige und leichtere
Kranke. Sommeru.Winter besucht,

Kuranstalt Hofhoim I. T.
[ife Stundev. Frankfurta. M. Prospekt«
durchDr. Schulze-Kahleyss, Nervenarzt.

Statt besonderer Anzeige.

Todes

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute Morgen ö1/* Uhr meine
liehe, gute , unvergessliche Gattin , unsere gute , treusorgende Mutter , Schwieger¬
mutter , Grossmutter , Schwägerin und Tante

Frau Katharina Moos
geb . Zabel

nach langem , mit grosser Geduld getragenem Leiden , im 61. Lebensjahre
zu sich zu rufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen:

Georg Moos.
Adam Moos und Frau geb. Wolf.
Heinrich Moos und Frau geb. Wirth.
Hermann Broel und Frau geb. Moos.
Anna Moos.

Wiesbaden , den 15. Februar 1914.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 17. Februar 1914, nachmittags 31/, Uhr, vom Sterbehause
Bismarckring 3 nach dem Nordfriedhof statt. — Die Exequien sind Mittwoch, den 18. Februar

7‘/t Uhr in der Bonifatiuskirche.

- “I*™ Anzeige
Hierdurch die traurige Nachricht , dass unser

unvergesslicher Gatte und Vater,
Gastwirt und Krlegsveteran

Georg Sinz
zu Burg Frauenstein

heute Nacht 1 Uhr , nach längerem , mit grosser Ge¬
duld ertragenem Leiden und wohl vorbereitet durch
die hl. Sterbesakramente , im Alter von 66 Jahren
sanft verschieden ist.

Frauenstein,  15 . Februar 1914.
Theresia Sinz, geh.Amberger.
Peter Sinz.

Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags 3 Uhr statt.

rmer-flüte
raier-SehEeler
raaer-Crepö
riuer-Blosen

stets in grösster Auswahl
Preise bekannt billig

IMttoms NIMM
Kirobgasso 21 Telefon 2972.

Trauer-
IHüteu. -Schleier!

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

|Adolf Koerroer Nachs., |
toi. . . Inh .: Verth. Ko«

j ""«»baden Langgaste9 i
üblich : RathauSstrab» 36.

_IATENTE
t - iiIh _BACH-nAin -EISEMBAHNSTR.Z8

Todes - Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung, daß der liebs Gott unsere innigstgeliebte Mutter, Groß¬
mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante

krall Ml  Mmerscheltlt
geh . Alter

von ihrem langen, schweren Leiden, öfters gestärkt durch den
Empfang der hl. Sakramente Samstag Nacht 123/ , Uhr erlöset hat.

Oie tieftranernden Hinterbliebenen-
Wiesbaden , Cleveland (Ohio ), 15. Februar 1914

Philippsberg 31
Die Beerdigung findet Mittwoch, Mittag 3.30 Uhr von der
Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt. Das Seelenamt ist

Donnerstag 7.15 Uhr in der Maria-Hilf-Kirche.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme hei dem Tode und der Beerdi¬
gung meiner guten und getreuen Haus¬
hälterin

mm  Susanns löllgaer
sage ich hiermit innigsten Dank.

Oestrich,  den 14. Februar 1914.

Niel,  Pfarrer.

Blumen
_

PfSansöBS
ln großer Auswahl bei

H. Reuten
iRhein-,Ecke Oranienstr.l

Telephon No. 6511.

m Öre

aalV/AngosnJ. Pot.6,1tn

Zu bk ziehen durch die
Buchhandlung d-r

Rheinischen Mszcitung,
Wiesbaden, Friedrichstr. 39.

F.I .Yetry,Dentist,Bingena.Rh.
Maiuzerftraste S-/„ .

Künstliche Zähne » Zahnkronen aöer Systeme . — Zahnziehen
fast schmerzlos « it u. ohne Narkose » Zahnrcinigen . — Sprcchstund.
Werltag ; vorm. S—l Uhr, nachm, v. 2—5 ». Sonntags n. ,0 - 2 Uhr.

Landwittsföfmefttn* *5**?
finden an d.Landw. Lehranstalt und «»hi!
mi>ir«-ci, « rau »s<h»»tt, . ieilgcm.
Bute Existenz in Abt. A al* Nerwalt -r « ea».

». Sekretär, in Abt. « ai«M«ik» A
beamte. HuJf. Prosp. toftenLd.Dir KjraiiJ«S»M- atzr.41).« so»efachr«i.« r.
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Königliche Schauspiele

Wiesbaden.
Montag , dcn 16. Februar >914

43 . Vorstellung.
30. Vorstellung im Abonnement Et.

Gyges imd sein Ring.
Tragöoie in 5 Akten v. Friedrich Hebbel

Personen:
Kandaules,Köriigv .Lydien Herr Everth
Rhodope , seine Gemah -in Frl . Ganby
Gyzes , ein Grieche . . Herr Albert

* ? )« ■»— : :k ':SZZ
US ) « “*»» •. :
Die Handlung ist vorgeschichtlich und
mythisch ; ste ereignet sich innerhalb
eines Zestranmes von zweimal vier¬

undzwanzig Stunden.
Nach dem 3. Akt (5. Bild ) tritt eine

Pause von 15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr Ende etwa S.30 Uhr

Kleine Preise
Dienstag : Mignon . Ab. A.
Mittwoch : Eva . Ab, F.
Donnerstag : Aioa . Ab. v.
Freitag : Der verwandelte Komödiant.

Der Diener zweier Herren . Ab . 0.
Samstag : Aolcnblut.
Sonntag Carmen . Ab. A.
Mo . tag Robert und Bertram . Ab . O.
Dienstag : Polenbiut . Ab. F.

Das Bischöfl. Konvikt -
bei der Höheren Bürgerschule (7-klnss. Progymn . u. Realschule mit Berechtigg .) zu

Dieburg (Hessen)
nimmt kathol. Knaben von vollendetem 9. Lebensjahre , an Ostern und im
Herbst auf . Die ganz im freiem Felde gelegene Anstalt , im Besitze eigener
Schwimm - und Badc -Anstalt und Warmbadeanlagc im Hause, gewährt alles,
was körperliches und geistiges Gedeihen fördert . Beginn des Schuljahrs
am 27. April . Anmeldungen nehmen entgegen das Rektorat des Konvikts
und das Direktorinm der Schule.

Das Rsktorat des Konvikts.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Montag , dcn 16. Februar 1914.
Kleine Preise Kleine Preise

Sechste BolkSvorstelluug
Wir gehn nach Tegernsee.
Lustspiel in 3 Akten von W . Iacoby

und Hans Werner.
Anfang 8 Uhr End - n . 10 Uhr
Dienstag : Hochgeboren.
Mittwoch: Maudragola.
Donnerstag : Filmzauber.
Freitag : Mnna  Vanna.
Samstag : Faschings » Szene . Der un¬

getreue Eckehart.

Kur-Theater Wiesbaden.
Montag , d:n 16. Februar 1914.

Gastspiel von Dr. SB. Krügers
Scetch-Ensemblcm.grost. Orchester
Eine angenehme

Hochzeitsnacht
Schwank von A. Mauz.

Serenissimus
Zwischenspiele.

Anfang 8 Uhr Ende geg. 10.30 Uhr

Mcd-ailic

P. Rehm. Zaiin-PfBsis
T * l . 3I £8 : s Fräedrichsii *. 501.
Erfolgreiche Behandlung kranker Zähne
Zahnziehen und Plombieren

mit örtlicher Betäubung.

1

ü/leabader»1909

Künstlicher Zahnersatz in diverser Ausführung.
Prämiiert für ssfir nute Leistungen mit Pj  goiasnen Mtüalüs.

hat sich
Kavalier'

Stadt - Theater Mainz.
Montag : La Traviata.
Dienstag : Dorothys Rettung und Zwei

gefährliche Alter.
Mittwoch : Sypmphonie -Kcnzirt,
Donnerstag : 777 : 10.
Freitag : Die Boheme.
Samstag : Die schöne Ungarin,
Sonntag nachm. : Martha . Abends:

Polmblut.
Montag nachm. : Bunter Nachmittag,

Abends: Die Fledermaus.

bereinigte FrankfurterW tlheater
(Opernhaus)

Montag ; Geschlossen,
Dienstag : Carmen.
Mittwoch: Parsifal.
Donnerstag : HoffmannS Erzählungen.
Freitag : Der Freischütz.
SamSrag : Polenblut.

(Schauspielhaus)
Montag ; Die Kconprätendenden.
Dienstag : Die goldenen Palmen.
Mittwoch: Die Kronpräteudcnden.
Donnerstag : Wie einst im Mai.Sreitag:Das Glück im Winkel,amstag nachm. : Der gestiefelte Kattr.

Abends: Die goldenen Palmen.

, 1-Spezialkur
gegen 1

Haut-, Harn- und
Bruchleiden.

Lr. Wsgm, Arzt:: Mainz
Schnsterstr . S4, vis-ä-vis Tietz

Sas beste Schuhputzmiüe?

Eingang verschafft in öen weitesten Kreisen!
Varum̂Weil„Kavalier"öas Leöer durchaus
nichtangreist,nichtabfärbt,wafferöichtenhsch-f
glanz gibt unö öas Leöer geschrneiSig macht!

Union-Zugsdueg

©SPEDITION©
t.  GepSok cto,

gegen
Lagersohein.

rta,  AJ &A,

KSnlqlichefRohspedltoor
fottenmaycr»

■Wiesbaden»

Verpackung
und Vorsand
nach all. Teil,

der Erde.

Vertreter des Internationalen Bagage-Expross-Verbaude*.

Die Rettenmoysr'sciign Express -Wagen
befördern regolmSssig n. prompt Privatgut und Reise -Effekten

nach und tou  doa Bahnhöfen mud innerhalb der Stadt.

Turmuhren
für RIrclißn, Schufen etc. liefen die TurmuiirenfaDrik mit Dampf-

bßtrisb vonB.vortmann, RecKiingbaiiseni. W.
Pr -ittist-
franko.

2. ZlkWnll der2.KM Der4.vreuM-SMeuMn
(230. Kgl. UeM.) KlüsseU'Lsllerie.

Am 13. und 14. Februar 1914. Nur die Gewinne über Sv M?. find den
betr. Slnnimern in Klammern beigefttgt. Ohne Gewähr . H.A.D.

Lnf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und zwar je einer ans die Lose gleicher Nummer in den beiden

Nbteilnngen I nnd IT.

14. Februar 1914, vormittags . Nachdruck verboten.
850 1528 804 50 05 925 69 2014 53 383 595 616 22 67 815

8052 86 102 304 412 665 983 400S178 233 333 540 49 50 658 801
927 5141 533 877 962 C073 564 66 633 1300] 57 725 852 903
»173 385 631 797 937 8012 194 247 409 585 99 745 »007 48
608 754 857

10139 379 989 11037 393 480 513 32 665 979 12085 266
696 799 834 981 13477 536 42 773 14.050 440 684 786 833 38
78 83 15198 220 23 476 565 93 787 882 84 10332 619 701 23
,926 17374 538 353 991 18003 44 120 721 904 12 10016 164
£30 70 [200] 615 743 946

20041 110 .307 20 422 812 936 47 21007 82 182 281 408
>669 22024 211 362 474 86 816 2.2149 59 223 24 328 44 625
»4130 [200] 243 487 896 986 25103 65 521 47 644 719 957
1200] 20020 49 224 68 69 355 423 27024 73 274 314 808 989
99 28019 72 229 362 552 722 29248

»0145 [3001 239 305 477 731 81376 88 601 761 967 »2060
193 350 499 699 756 60 »3112 12001635 759 881 098 »4004
176 [200] 681 [200] 754 35127 255 360 452 948 30081 284 471
789 37208 529 645 [300] 38191 201 508 836 955 [200] 61
80475 546 732 62

40568 705[1000] 965 41116 57 343 677 823 42105 298 355 96
751 43010 151 04 329 62 432 621 44066 261 81 84 467 830
73 938 44 4 5023 7t 230 577 705 40453 507 86 817 18 54 56
47082 117 471 531 824 4S155 253 530 604 9 76 899 909 40003
296 488 602 75 816 42 Gl 65 86

50014 55 315 663 883 91 925 75 51135 77 770 52221
628 53147 240 622 46 847 92 54011 268 400 [300] 623 94
916 55142 225 322 722 50334 86 593 906 57125 648 714 18
954 58038 173 234 48 567 50126 416 685

«0050 200 632 990 « 1008 36 47 660 90 889 952 [200]
«2034 198 225 344 447 85 953 03047 281 675 « 4077 136 428
542 47 [200] 54 824 95 «5192 895 [200] «« 487 748 80 [200]
«7219 353 81 436 534 722 933 « 8153 364 401 623 SS055 92
98 243 598 99 604 774 807 923

70260 340 626 627 712 7,220 386 87 683 791 962 72171
1400] 343 501 630 712 44 830 [200] 7b 73171 486 [10000 ] 594
668 905 42 67 93 74170 273 340 [300] 523 898 75954 100 519
67 953 78968 162 86 562 616 69 795 900 5 12 77383 405 [200]
85 54 632 66 843 982 78116 33 241 54 478 565 73 848 982 [200]
»'»046 68 130 494 520 764

80349 613 73 [200] 716 81478 601 752 920 82450 575 628
854 1200] 83304 01 765 84243 506 600 670 948 85004 122
50 569 675 732 86207 339 559 87008 567 94 756 874 952
88006 71 187 223 61 80 [200] 550 80495 96 620 80 81 33 702
826 951 [200]

00245 382 700 9 943 45 0 1766 91 821 26 985 92342 533
53 963 03024 88 182 89 205 384 535 788 01065 117 93 230 87
863 05796 984 » 0089 518 24 666 765 905 07279 392 97 629
843 938 » 8071 135 293 520 [200] 959 »0187 540 999

_ 100104 524 887 101316 85 435 910 28 102171 [10001 41751 790 808 48 103018 95 117 43 372 518 74 731 [200 101024
[400] 290 413 534 896 945 105182 [200] 399 416 95 562 698
756 86 100007 55 165 268 [40')] 338 947 107011 431 78 575
799 844 108057 329 749 809 31 66 109029 48 323 461 731

1,0159 672 689 95 849 111170 490 590 851 947 112082
191 1200] 581 863 913 41 113085 559 863 (200] 72 967 91
1,4045 ISO 363 75 [300] 86 97 432 501 31 115017 79 203 333
99 498 764 110149 53 595 889 929 117892 936 118055 161
[200] 277 1,0343 557 681 850

120077 162 315 414 , 2,269 827 78 122201 442 511 665
701 , 23334 700 92 124014 85 401 74 549 622 29 933 [200]
125533 928 128000 [200] 45 51 145 326 777 9' 7 127074 273
398 487 68t 944 128109 [4M] 336 41 418 504 742 98 905 [300]24 129056 81 127 328 697 762 69 99 902

180127 55 437 568 804 22 13,029 31 107 14 455 601
132291 456 503 675 [400] 981 98 133369 601 752 55 816 918
[400] 131145 623 27 48 69 800 135094 298 646 684 920 85
,38024 883 439 549 872 89 137146 407 82 737 62 138186 730
130069 258 305 36 [200] 452 96 507 975 97

,10970 98 216 91 469 510 696 851 51 936 86 141109 345
75 [200] 423 36 792 142008 419 48 83 771 113384 428 [200]646 885 144104 61 68 254 823 674 995 145147 249 315 438
140048 111 74 399 463 705 58 865 , 47619 771 88 837 J48056
219 491 578 747 [200] 140201 [400] 337 628 66 99 734 64

150913 80 738 827 987 151004 14 976 152109 78 660
153063 163 230 775 154120 37 256 433 583 923 , 55098 887
[40000 ] 315 17 412 54 706 14 962 156164 157182 689 746
803 Oli* 8117 97 319 550 013 150028 364 421 643 84 [30 °J 7S2

100170 297 421 611 760 74 [200] 161093 313 81 459 603
946 [300] 162364 [300] 90 523 33 847 163024 73 286 300 450
624 631 892 950 164019 409 16 813 , «5078 190 97 231 315
764 160045 242 384 412 502 631 , 67528 820 60 103031 105'375 , «»035 439 621 86 610 53 711 849

,76072 369 87 487 525 613 839 [200! , 71091 292 434 76
602 3 IS 50 [300] 943 172112 117 442 604 [200] 979 1 73176
379 599 810 980 17-4072 582 94 649 703 904 63 175032 366
424 33 87 538 85 642 48 736 863 , 76260 399 682 832 92
,77304 72 516 848 943 62 178000 160 85 236 50 [300] 95 665SO 179003 12 32 322 449 686 879 996
„„ 180024 544 691 181230 343 , 82038 201 24 73 [00000]
300 15 17 417 [2001 41 593 740 [2001 954 183523 0 4 94
,84690 790 990 185059 117 50 468 521 614 803 66 918
186074 199 355 57 675 730 58 809 187097 175 849 425 63
686 701 813 14 962 183204 43 52 303 435 57 507 610 17189169 290 315 461 659

100109 891 957 [200[ 101018 26 318 644 77 102009 58,
276 94 883 997 103134 90 417 602 6 819 39 10,080 242 [300]
642 637 55 992 103071 282 347 554 870 , 08213 41 87 634]
610 743 , 07075 226 431 872 965 , 08087 340 653 834 97 916'
83 191)484 [500] 741-903 66 [200] 70

200031 [200] 105 391 432 76 582 671 [2001 812 74 20,304!
469 637 82 862 914 202112 224 46 795 203227 201010 118
238 45 [200] 410 802 901 94 205230 406 715 200001 376 528
720 57 834 207223 502 621 802 22 923 32 85 208204 [400]
349 708 33 64 91 837 [200] 80 209337 411 16 87 616 84 751

2,0004 875 211035 162 99 373 784 964 212767 213072
102 13 398 670 815 69 968 90 214104 208 22 [200] 414 554
835 992 215624 828 39 2,0042 585 623 86 794 859 2 17354
423 83 507 899 915 2 18097 180 203 36 899

Der Wirtschaftsbetrieb im hiesigen Kathol.
Vereinshaus (St. Josephshaus) ist zum1. April

anderweitig zu vergeben . =
Bewerber wollen sich melden;

Brauereibüro Sittig,
Biebrich a. Rhein, Wiesbadenerstr. 25.

Empfehle meine 3%

<5 AnthrazitkohleA
2ää  Keine Schlacken

sowie la . Ruhrbrechlols . Nußkohlen . Eier - nnd Brau «'
> kohleu-Brikets , Holz.

WU " Billigste Tagespreise- Reelle und prompte Bedienung. —jfSjg
Rur beste Ware.

Karl Kutterer Nachfolger Wiesbaden
(A . Severin ).

Adelheidftrasie 83 . Telephon « 337

I Jdt/Zk Schulranzen :: Reile-
talchen , Reifekoffer,
Damentafchen,Porte-
moimais sBrieitalchen

Ruckfäcke
in groES3r Auswahl zu sehr billigen Preisen

"

Fiulüranneistr.10 fl. LSlKlltft FaaiBrannenstr.16

Magen - u . Darmstörungen
Hcllmichs Lcbcnsbittcr per Flasche Mk. 1.40

vonA . HeLmich , Dortmund.
Weltberühmt , vielfach prämiert , ärztlich rnipfohlen.
In Wiesbaden zu haben : Adlcr -Npotheke und Kaufmann

Carl Mertz, Wilhelmstraße] in Wehrhrim:
Drogerie Chr . Schollcnderger.

Chinesische W
und Ceylon ü

Familien -Tee, reinschmeckead. Pfd. M. 2.00
Frühstücks - Tee, frisch anre¬

gender Charakter . M, 2 .50
Superior - Breakfast - Tea,

mittelkräftig . M, 3 .00
Souchong -Melange , (englische

Mischung II) kräftig duftige Blnme,
' hr beliebt . M. 3 .68

fToning - Melange , (russische
Mischung II ), weicher Geschmack,
feines Aroma . . . . . . . . „ M . 4 .00

Ceylon -Mischung III
sehr kräftig . . . , „ M. 2 .40

Ceylon Mischung II
sehr kräftig . . . . „ M. 2 .80

Ceylon-Mischung I
sehr kräftig . . . . . . . . . , M . 3 .40

u . s . w ., empfiehlt:

ÜEfi'lfll IH!© © Ü§ j Hofiiefcranf
(6 Grosse Burgstra3sc lg

s

Fernsprecher1 u.51 Fernsarecftsf1 u.51

Lehrlingpöftere Ml.
Drogerie Brecher , Neugasse 14

TchMelchrlinggksnlht!
Näh. in der Geschäftsstelle dsr. Zeitung.

Junge Leute
15—34 Jahre alt , erhalten nach ein
monatlicher Ausbildung Stellung in
sürftl -, gräsl . nnd herrschaftlichen
Häusern , ctr  Prospekte frei . t *3

Kölner LienerfrWileM Tmicl:-
feiPßWt , Köln , Ehr isiophstraße 7.

Durchaus sichere
Kapitalanlage.

Von einem gut fituirten, pünktlichen
Zinszahler, wird aus ein prima
Objekt eine größere Summe für
den 1. Juli ds. Js . an erster Stelle

gesucht
Offerten unter C . R . SÄ post¬

lagernd Wiesbaden erbeten.
w Günstige Gelegenheit!

LiMllsthVMch!
Schön . Wohnhaus , Scheune , Stall'
n » p, Remisen , Hausgarten . 10 SMfl-
Ackerland , Chaisebetrieb und Lohnfuhr'
werk. — Kleiner Kurbetrieb im Hause

tsr zu verkaufen r®»
Näheres in der Geschäftsstelle dsr. Ztg^

Dampfkessel
für Küferei , und vcrich. Kcllerei-Utensilien

w:gen Todesfall

billig zu verkaufen.
Mainza Nh., Wallaustraste 16 , 0,

nachmittags 2—5 Uhr,

RMder-Saugfiifsdien,
Soxhlet - und Strichflaschen.
Kinder -Sauger aus dem besten
Gummi . — Crystall - Sauger,
Spieischnuller . — Kinder-
mehle : Kufeke,Nestleu. Muf er
Kinderseife absolut mild,25 Pf.
Kinder -Badeschwämme von
15 Pfg. an. — Sowie alle andere
Artikel zur Säuglingspflege.

| Chr. TauberNachf., R. Petermann
Kaasowia -Drogsrie

Fernsprecher 717. Kirchgasse20 g

Pianos £ r ® J2S
l Mod . Nudier .Piauo i,22cm §. 453 M.

. Gäcüifl „ 1.25 „ „ 500 ,
„ Rhenanirti „ i .3s „ „ 570 *
_ „ B „ 1.28 „ „ 600 „
„ 5 nioguistioA „ l,10 „ , 650 ,,
„ 6 B „133 .. „ 680 ,7 Salon 720A „ 1,32 „ „
„ 8 „ B „ 1,34 .. „ 750 ,,

n s. w. auf Raten ohne Aufschlag
Monat 15—20 Mk. Kaste 5 Äro»

w . MilmfM
Gegr . 1843. ftlainz , MünsterstrA.

Klavierstimmer
R. Busch , Schwalbachcrstra3e44, p-

n. Michelsberg — Telkphin - Nr . 17- '
Piano-Reparaturen unter GarMU^

'B 81
öFTrED

KOCHUNG

Ing ., Mitgl . des deutsch. Schntzver
für gcist. Eigentum, prüft Erfindn«»̂
kostensr., reell i:nd sachgem. ff. «7  ,
renzen. AnSsührl. Broschüre kostenl
Mainz * KSJE &*

2.Ml!Ng her l.  KM De!4.UMW-NMUlWU
(230 . Hl  MW . ) MM ' WkÄe.

klm 11. lind 14. Februar 1914. Nur die Gewinne über 93 M' . find den
betr. Nummern in Klammern beige'ügt. Ohne Gewähr . H.N.V.

Jlitf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und zwar je einer ans die Lose gleicher Nummer in dm beiden

Abteilungen 1 nnd II.

14. Februar 1914, nachmittags . Nachdruck verboten.
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Die Ziehung der s. » läge Leglunt an? IS. 53ärj cp
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